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Holland liefert seine Handelsflotte ans.
Der Friederrsvertrag mit

Nutzland genehmigt.
In,MonatFebruar 138feindl Flugzeuge

und 18 Fesselballons abgeschossen.
Deutscher Tagesbericht.

DB . Großes Hauptquartier,  18 . März.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Leeregsruppe Kronprinz Rupprecht.

In Flandern nördlich von Armentieres sowie
in Verbindung mit englischen Borstößen zu beiden
Seiten des La Basiee-Kanals war die Artillrrie-
tätigkeit vielfach gesteigert.

An der übrigen Front blieb sie im mäßigen
Arenzen.

Leeresgruppen Deutscher Kronprinz
und von Gallwitz.

Zwischen Oise und Aisne nördlich von Reims
und in einzelnen Abschnitten der Champagne lebte
das Artilleriefeucr aus. In großer Stärke hielt
e- tagsüber auf beiden Maasuser » an.

Heeresgruppe
Lerzog Albrecht von Württemberg
An der lothringischen Front und in den mitt¬

leren Vogesen zeitweilige Tätigkeit der Artillerien.

An der ganzen Front sehr rege Tätigkeit,
französische Flieger warfen Bomben auf die als
solche deutlich erkennbaren Lazarettanlagen von
Le Theur.

W.r schossen gestern 22 feindliche Flugzeuge u.
zwei Feffelballons ab. Leutnant Kröll errang
seinen 21. Luftsieg.

Fm Februar betrug der Verlust der feindlichen
Luststreitkräste an den deutschen Fronten 18 Fes¬
selballons und 138 Flugzeuge, von denen 59 hin-
ter unseren Linien, die übrigen jenseits der gegne-
rischen Stellungen erkennbar abgestürzt sind.

W-r haben im Kampf 61 Flugzeuge und drei
Kcffrlbaklons verloren.

Lsten
In der Süd -Ukraine wurde Nikolajew besetzt.

Bo« de» anderen Kriegsschauplätze« nichts
Neues.

Der 1. Gkneralouartiermeister.
Ludendorff.

WS . Pe 1ersburg , 17. Mär?.
Per Friedensvertrag wurde am
13. WLr? um Mitternacht in
öffentlicher Abstimmung ratifi¬
ziert.

Ratifizierung des Friedens durch
Rußland

Wie wir hörvn, hat dos russische Dolkskommis-
äriat für auswärtige Angelegenheiten folgenden
Zunklpruch nach Berlin gerichtet: Am 16. März
>es Jahres hat der außerordentliche allrussische
Kongreß der Sowjets in der Stadt Moskau den
friedensvertrag . den Rußland am 2. März des
Wahres in Brest-Litowsk mit den Mächten des
Liechundes abgeschlossen hat , ratifiziert.

Ein Kurier ist bereits mit dem Dokument nach
Bulin unterwegs.  Durch einen Funk-
sdruch hat das Auswärtige Amt von dieser Tat¬
sache Kenntnis erstatten. In der Reichstagssitzung
vom Montag hat Reichskanzler Graf Hertling das
Dort ergriffen und über den Frieden mit Ruß¬
land gesprochen.

Der großrusfische Gesandte in Berlin.
Amsterdam, 17. März . Reuter meldet aus St.

Petersburg : Joffe , der ehemalige Vorsitzende der
Friedensd 'legation von Brest-LÄowsk, ist zum Ge¬
sandten in Berlin ernannt worden.

Einschränkung des Luftkrieges?
Gens, 17. März . Der französ. Deputierte Abel

Ferry iiberreichte der Regierung den Vorschlag,
durch Neutrale mit Deutschland in Verbindung
ju treten , behufs Beschränkung des Luftkrieges
auf die Krregszone, welche im Bereiche langtra-
Sender Kanonen liegt.

Die Wirkung der deutschen Strafangriffe.
WB. Haag, 17. März . Wie die Nieuwe Rotter-

damsche Courant aus London erfährt , wendet sich
die Daily News gegen die Wiedervergeltung auf
Luftangriffe.  Die auf deutsche Städte aus-
gcführten Angriffe bewirkten nur . daß die Luftan¬
griffe auf London zahlreicher würden , anstatt , daß
ihnen ein Ende gemacht würde. Das Blatt schreibt,
das einzige Kennzeichen aller dieser Angriffe ist,
daß nichts dabei herauskommt , was von militä¬
rischer Bedeutung sein könnte.

Wünsche aus dem Osten.
In der« nächsten Tagen wird eine litauische Ab-

ordnung in Berlin eiutrefsen und vom Reichskanz-
ler enipfangen werden. Die W ei ß r u s s e n haben
sich an uns gewandt mit der Bitte , wir möchten bei
Aufrichtung ryres geplanten Staates behilflich
sein. Wir können dieser Bitte nicht Nachkommen,
da wir bei dem Friedenssckstuß nrit Rußland uns
dahin verpflichtet haben, von irgendwelchen 11a-
terstützungeu sezessionistischer Bestrebungen in
Großrutzland , so weit es innerhalb der Grenzen
liegt, die wir nn Friedensvertrag zugestanden ha¬
ben, abzuiehen. Wir verlangen von Rußland ja
das Gleiche für uns.

Englands Nahrungsmittel-
Schwierigkeiten.

Tie . Times " vom 6. März enthält zum ersten-
mrl das ausdrückliche Z u g e st ä n d n i S von eng¬
lischer Seite , es sei ein offenes Geheimnis,
daß man hinflüKlich der NochrungKmittelversorg-
ung in einem kritischen Augenblick sei und daß
man schwierigen Wochen entgeyengehe. Besonders
sei dies der Fall bei der Brotversorgung
infolge der Lage des Weizenmarktes und bei der
Versorgung mit Zucker.

Indianer auf dem Kriegspfade.
„Newyork Herold" meldet, daß 6 0 0 0 Indianer

in die Armee eingestellt seien. Das wirst ein ganz
eigenartiges Licht auf die vielgeiühmten Bestre¬
bungen der Amerikaner, di« traurigen Reste der
Ureinwohner ihres Landes vor dem Aussterben zu
bewahren. Nebenbei bereichert diese Maßnahme
das farbenfreudige Bild unserer Kriegsgefangenen
um ein e neue interessante Schattierung.

Lebensmittel statt Munition.
WB. Berlin , 17. März . Zu dem englischen

Raub holländischer Tonnage gesellt sich eine neue,
für Englands Notlage nicht minder bezeichnede
Nachricht der Times vom 25. Februar : „Das eng¬
lische Kriegskabinett hat nach langer Ueberlegung
entschieden, daß bei der Zirtrilung von Schiffsraum
die Lebensmittel den Vorrang vor allen andern
Kriegsbedürfnissen haben sollen." Der feindliche
Schiffsraum reicht also nicht mehr aus , um beides,
Lebensmidel und Kriegsbedarf , gleick̂ eittg in der
erforderlichen Wenge herauzuschaffen, und dos
Kabinett verzichtet  notgedrungen auf die
Kriegszufustr.  um die darbende Bedwlkernng
nicht weiter zu reizen. Damit ist die englische Po¬
litik cm einen entscheidenden Wendepunkt  ge¬
langt . Leben ist wuchtiger als Kriegführen . Chnr-
chill sagte am 11. Januar im amerikanischen Früh-
stückskklb: „Ich habe den Granatstcchl um Hun-
dertiausecrde von Tonnen vermindern müssen, nur
aus Mangel an Schiffen l"

Der Sowjrtkongreß «nd der Friede.
Die Meldung englischer Bsiitter von der Rati¬

fikation des russischen Friedens durch den Sowjet¬
kongreß wird jetzt als verfrüht  bezeichnet. Der
Petersburger Mitarbeiter der Londoner „Morning
Post" berichtet, daß der allruffijche Sowjetkongreß
in Moskau den Friedensvertrag bestimmt ratifi¬
zieren werde. Für eine große Mehrheit sei im
voraus gesorgt. Nur die bolschewistische Preff«
werde zugelaffen werden. „Daily Erpreß " meldet
aus Petersburg , daß der Zusammentritt des Sow¬
jetkongresses für Donnerstag in Aussicht genono
men sei. Dazu meint die „Voss. Ztg .", daß die
Verzögerung Wohl aus Berkehrsschwierigkeiten zu-
rückzuführen sei. Der englische Berichterstatter er-
wartet bestimmt die Billigung des Frredensver-
träges durch den Kongreß.

Der Kampf mit bolschewistischen Bande«.
WB. Wie», 16. März . Aus dem Kriegs-

preffeauartter wird gemeldet: Nach Meldungen,
die von unserer Ostfront kommen, treiben sich ab¬
seits der großen Verkehrslinien in der Ukraine
bolschewistische Banden  und Horden
hc-rum , deren Plünderungs - und Zerstörungswut
sich sowohl gr-gen die ukrainische Landbevölkerung,
wie vor allem gegen die deutschen Kolonisten rich¬
tet. An der Südwrststant bedingte das trübe
und regnerische Wetter geringe  Gesechtstätig-

keit und abschnittsweise gegenseitiges Störungs¬
feuer. •

Lolland nimmt das Llltimatum an!

Im Holland. Parlament teilte der Minister
des Aeußern mit, daß Holland in seiner äußersten
Notlage die Forderungen der Entente vorläufig
bis zum 15. Apriil habe annehmen müssen, nach-
dem Deutschland sich außer stände erklärt hätte,
innerhalb 2 Monate an Holland 100 000 Tonnen
Getreide liefern zu können. Holland erlangte fer¬
ne» von der Entente mildere  Bedingungen.

Köln, 18. März , 9Uhr abends. Zu der An¬
nahme des Verbands-Ultimatums durch Holland
sagt die „Kölnische Ztg ." : Damit hat Holland dem
Verband nicht nur den kleinen Finger gereicht, son¬
dern mindestens eine Hand. Auch Griechenland
handelte einst so und begab sich damit feiner Frei-
hett und Unabhängigkeit. Alle Einschränkungen,
die Holland jetzt macht, mögen zugestanden werden.
Die Verbandsregierungen werden sie bald zu über¬
treten wissen und Holland wird wie Griechenland
werden Wachs in ihren Händen. Daran wird die
Erklärung der holländischen Regierung nichts än¬
dern, daß sie weiter nicht gehen mögen und können.

Auf die Frage , ob Deuffchland innerhalb zwi¬
er Monate an Holland 200 000 Tonnen Weizen
liefern könne und wolle, müßte Holland die Ant-
wor von vornherein klar sein, denn es weiß, daß
wir nicht im Ueberflnß leben und abzugeben ha¬
ben. Die Zwangslage Hollands in Ehren , die
deutsche Regierung wird ihrerseits nickst ansteheN,
an Holland und den tonnagelüsternen Verband die
Antwort zu erteilen, die es für nötig findet. Un-
sere Tauchboote werden auch mit diesem Schiffs-
zuwachs fertig werden.

Die Strafe für Paris.

Aus Anlaß der Angriffe deutscher Flieger auf
Paris hat der kommandierenden General der Luft»
ftrertkräste Hoeppner  den : Berliner Vertteer
der „Köln, Ztg ." eine Unterredung gewährt und
darin erklärt : Es ist richtig, daß die Angriffe vom
AI. Janaur , vom 8. und 11. März keine uirmittel-
baren militärischen Ziele verfolgen , sie wandten sich
auch nicht gegen die Festung , sondern gegen die
Stadt Paris.  Daß die Warnungen bekannt
waren, beweisen Äscherungen wie die des mir
vorliegenden „Echo de Paris " vom 1. Februar , in
dem sich der Satz findet : „Wir muffen »nsrren
Feinden die Gerechtigkeit antnn , zuzugeben, daß sie
«ns sorgsam gewarnt haben." Wir werden jetzt
sehen, ob die französische Regierung sich die drei
scharfen Strafen zu Herzen nimmt . In ihrer
Hand liegt cs. ob die Stadt Paris noch ferneren
Luftangriffe von uns zu erdulden haben wird oder
nicht.

Ei« französisches Tauchboot vermißt.
Basel, 18. März . Nach einer amllichen Pariser

Havasmeldung ist man ohne Nachricht von dem
U-Boot „Diane ", das schon seit einiger Zeit von
einer Ausfahrt hätte zurückkehren sollen. Das U-
Boot wird als verloren  bettctthtet.

Dir Explofiouskittastrophr in Conrneuve.
WB. Bern , 17. Mörz. Nach den vortirgsnden

Pariser u, Lyoner Zeitungen hat die Erplosions-
katastrophe in Courneuve furchtbare Derb»erun-
gen angerichtet. Die Courneuve benachbarten
Etadtttrile AubeviellierS und Bourget gleichen
bombardierten Städten . Von Courneuve selbst

scheint kein Stein mehr ans d>m anderen zu stehen.
Die Mehrzahl der Fabriken im Umkreis von meh¬
reren .Kilometern- sind schwer beschädigt und muß-
len den Betrieb einstellen. In allen Fabriken
find viele Arbeiter verwundet und eine groß- An-
zahl getötet. Den Bericht« » läßt sich entnehmen,
daß die Zahl der Getöteten bedeutend größer sein
muß, als amtlich mrgegeben wird . Man schätzt
di-» Zahl der Verwundeten nach taufenden . In den
nördlichen Pariser Stadtvierteln wurden eben¬
falls Verwüstungen angerickstet. In ganz Paris
fpnangen die Fensterscheiben. Die Pilaster sind
jnii Fenster- und Granatsplittern überfät . Auch
in Versailles und Coulommiers sind die Fenster
eingedrückt. Die .Kuppel der Nationalbrbliotlrek
in Paris ist eingestürzt. Gestern nachmittag drei
Uhr dauerten die Erpkofionen fort . Dü- Bevölke¬
rung hat ein panikattiger Schrecken beiallen.

General Ludemdorff Ehrenbürger v. Thor ».
General Ludendorff ist. einer Meldung des

„Berliner Tagblattes " zufolge^ von den Thorner
städtischen Körperschaften zum Ehrenbürger von
Thorn ernannt worden.

Oßflnsridfatf Oßgläis

* Das Herzogtum Kurland.
Ist durch die Akte vom 5. November 1916 die

erste politische Zukunstsemscheidung im Osten ge¬
fallen, indem Polen zmn Königreich proklamiert
wurde, so ist durch die am 15. erfolgte -An¬
erkennung des freien und unabhängigen Herzogs-
tums Kurland  die zweite große Politische Enr-
scheidung gesck-ehen, deren man im deutschen Volke
sich zweifellos viel uneingeschränkter freuen wird,
als der ersten hinsichtlich des polnischen König¬
reiches. DaS kurifche Land und feine Bevölkerung
haben »ms von jeher nahe gestanden, und es ist ge¬
wiß nicht übertrieben, Ivenn dis Abordnung des
kurländischen Lcmdesrats hervorhebt, daß es der
sehnlichste Wunsch der übergroßen Mehrheit der
Bevölkerung Kurlands ist, eine möglichst enge
Verbindung  mit dem Deutschen Reiche zu er¬
zielen.

Der ständische Landtag der kurländischen Ritter¬
und Landschaft hatte schon im September 1917 den
Beschluß gefaßt, eine Landesversammlung ouS
Verttetern aller Volksschichten einzuberufen . Die
Versamrnlung setzte sich aus den vier Gliedern des
Ritterschaftsausschusses, aus den Deputierren des
alten Landtags , wie sie nach der Landtagsordnung
vom Großgrundbesitz gewählt werden, aus eben
so vielen Verttetern der gesamten Landbevölke¬
rung , aus Vertretern der Städte und aus vier
Vertretern der evangelischen sowie einem der
kacholischen Kirche zusammen. So waren eben so
viele Stimmen der lettischen Landbevölkerung ver¬
treten , wie vom den.schon Großgrundbesitze. Auch
die stätdrschen Kreise, soweit sie überhaupt praktisch
faßbar waren, sandten die Vertreter ihres Ver¬
trauens in die Landesversammlung.

Diese Landesversaimmlung faßte dann zum
ersten Mal eine Entschließimg, die besagte, daß sie
„den Schutz und Schirm Seiner Majestcft des
Deuffchen Kaisers und des mächtigen Deutschen
Reiches er'bittc und vertrauensvoll als die von der
'Bevölkerung Kurlands entsandten Vertreter ihr
G e s ch i ck in die Hand Sr . Majestät  und der
von ihm eingesetzten Verwaltung lege." Sie bat
außerdem darum, einen üus ihrer Mitte gewähl¬
ten Landesrat  zum Ausbau ihrer geschicht¬
lichen Verfassung und VeNvaltung wählen zu dür-
fen und gemeinsam mit der deutschen Verwaltung
an diese Aufgabe heran zu treten . Dieser zweite
Beschluß wurde von der d ^^ l̂lierung bestätigt
und dararrs der Lvndesrataus der Versammlung
gewählt.

Die Abordnung dieses Landesrats hat nun der
deittschen Reichslertung den eiirstimmig gefaßten
Beschluß vorge'ragen , der die Sicherung der Zu-
kunfl Kurlands in möglichst enger Verbindung mit
dem Deutschen Reiche als den Wunsch Kurlands
bezeichnet. Sie hat gleichzeitig dem Deutschen
Kaiser die HerzoqSkrone Kurlands anchettagcn.
Der deutsche Reichskanzler hat der Abordnung im
Austrage des Kaisers und im Namen des Deutschen
Reickxs die Anerkennung  des lmedererricht".
ten Herzsgstums Kurlands als freies und «nab¬
hängiges Herzogttl« ansgefproche» ; die Herzogs¬
frage selbst bleibt vorerst noch unentschieden.

Amh unsere Feinde werden nicht wohl bestreil-cn
körrnen. daß die hinsichtlich kttl-rsands jetzt in Fluß
gekornmene Regelung einen Ansdruck des Srkbst-
bestimm ungsrecksts der Völker borst cllt, LaS gerade
von ihnen mit io viel Aufwand an sittliche« Pathos
in einem früherem Stadium des Kriegs gefordert
worben ist. Sie mögen s«l) die Durchführung die¬
ses Rechts allerdings etwas anders gedacht haben,
was uns aber nicht die Freude über das jetzt er¬
reichte verkümmern soll.

Allerdings dürfe,: wir über diese Freude nicht
den Ernst der Aufgaben, die sich aus der nunmehr
eingeleiteten Regelung der Oststagen ergeben, ver¬
kennen. Der Lösung der kurländischen Frage muß
jetzt die Regelimg der anderen noch schwebenden
Oststagen mit wolitischer Notwendigkeit folgen.
Livlands und Esthlands  Zukunft muß
nunmehr ebenfalls bald rnffcheden werden, und
fast noch dringlicher und wichtiger erscheint die
Regelung der litauischen Fr« ge.  Tritt
Kurland in enge militärische und nürtfchostliche
Verbindung mit dem Deutschen Reiche, dann muß
auch über die Zukunft Litauens , das sich mit einem
Zipfel zwischen das Deuffche Reich und .Kurland
schiebt. Klarheit herrschen, und auch die Veziehun-
gen Litauens zu mDeuffchen Reiche müssen so ge-
regest werden, daß sie in jeder Hinsicht in den Nah¬
men unserer setzt eingeleiteten Ostpolitik hinein¬
paffen. Lstauens Zukunft wirb aber rncht ohne
gleichzeitige Regelimg des polnffchen Problems
festaeleqt werden können.

So sind wir durch die Ansrkerinung des; Her-
zrdgtums Kurland und durch hinsichtlich seiner
staatlichen Zukunft eingeganaenen Verpflichtungen
der Lösung des samten Ostproblems um einen
großen Schritt iräher getreten: gebe Gott , daß sie
zum Segen Deutschlands gereichen mögen.

Zum Luftangriff auf Hartlepook.
WB. London, 18. März. Bei dem Lustangriff

aus Hartlepool am 13. März wurden acht Personen
getötet und 2T verwundete.



Aufruf!
j' Während im Osten die Morgenröte des Frie¬
dens hcrausdämmert , wollen unsere verblendeten
westlichen Gegner die Hand zum Frieden noch nicht
reichen. Sie wähnen noch immer, uns mit Waffen¬
gewalt zu Boden ringen zu können. Sie werden
erkennen müssen, daß das deutsche Schwert die alte
Schärfe besitzt, daß unser braves Heer unwidersteh-
lich im Angriff , unerschütterlich in der Verteidig¬
ung, niemals geschlagen werden kann. Von neuem
ruft das Vaterland und fordert die Mittel von
uns , die Schlagfertigkeit des Heeres auf der bis-
hrrigen stolzen Höhe zu halten. Wenn alle helfen,
Stadt und Land, reich und arm , groß und klein,
dann wird auch die 8. K r i e g s a n l e i h e sich
würdig den bisherigen Gcldsiege« anrcihen , dann
wird sie wiederum werden zu einer echten rech
ten deutschen Volksanleihe.
GOG #GOOGGSGGOOOYG

♦ Die Wirkung des Dl Koot-
krieges.

Der Unterseebootkrieg wird das ihm gesteckte
Ziel , die Verminderung des unseren Gegnern zur
Verfügung stehenden Schiffsraums unter den not¬
wendigen Mindestbestand, mit Sicherheit erreichen.
Eine ernste Krise haben sie bereits im August u.
im Septencher des vergangenen Jahres mit knap»
Per Not nur dadurch überwunden, daß sie alle
neutralen  Schiffe , deren sie habhaft werden
konnten, wegnahnien. Mit diesem etnm Wi  Mil¬
lionen Br .-R.-To. umfassenden Frachtminn ist es
ihnen gelungen , die sich bedenklich lichtenden Be-
stände ihrer Handelsflotte noch einmal aufzu-
füllen . Die Quelle des neutralen Schiffsraumes
ist indessen nicht unerschöpflich. Das wettere Aus-
Hilfsmittel zur Auffüllung der gegnerischen Han¬
delsflotten der Ne u b a u, ist nicht annähernd
imstande, die durch die Versenkungen entstehenden
Verluste zu ersetzen. Auf diese Weise muß der
feindliche Sclnffsraum unaufhaltsam weiter sin¬
ken. Schon jetzt ist es so weit, daß die unmittel-
bare Einfuhr ans entfernt liegenden Erzeugungs-
ländern , wie z. B. aus Australien und Indien , fast
ganz zurückgegangen ist. Der unmittelbare See¬
verkehr der euro'päftchen Entcnteländer beschränkt
sich ans die Randländer des Atlantischen Ozeans u.
des Mittelmeeres.

Die von gegnerischer Seite veröffentlichten
Zahlen über ll -Baotverluste der Mittelmächte sind
unrichtig . Tie Zahl der an der Arbeit befindlichen
U-Boote ist in stetem Steigen begriffen, und der
monatl . Zugang an Neubauten übersteigt — bis¬
weilen um ein Mehrfaches — die Verluste.

Die Folgen der Frachtmrrmnot sind in allen
unS feindlichen Ländern in steigendem Maße
wahrnehmbar . Während früher nur über Teue¬
rung geklagt wurde , erfahren wir seit Ende vorigen
Jahres auf allen Gebieten von bedenklichem
Schnnnden der Vorräte u. vom Mangel an Ware.

Auch der Geldwert der Versenkungen ist zu be-
achten. Seil Kriegsbeginn bis Ende Januar 1918
sind über 14!4 Millionen Br .-R.-T ., größtenteils
beladener Dampfer , versenkt worden. Bewertet
man die Bruttotonne samt Ladung und Fracht
nur mit 3800 Mark , so ergeben die Versenkungen
einen finanziellen Vertust für die Entente von
rund 55 Milliarden Mark.

Unser U-Bootkrieg war die Antwort ans die von
England eingeleittte AuShungerungspoli-
t i k. Die wirtschaftlichen Verhältnisse haben sich
mit der Einleitung deS uneingeschränkten N-
BootSkneaes in daS Gegenteil gekehrt. Die Zeit
ist unser Bundesgenosse geworden. Wir ertrugen
die Absperrimg über 3 Jabre lang . Der Frieden
im Osten wird unser Dnrchhalten erleichtern. Un¬
tere Feinde dagegen, besonder? Engsand , leben von
der Hand in den Mund und sollen erst noch be-
weisen, daß lle den Unterseebootkriea io lange aus-
znbalten vermögen wie wir die Einkreisimg zu
Lande. Ohne  den nneingeschränken Unten'ee-
bootkrieg hätte die Reckmimg der Feinde , »ns aus-
znbimgern . gewisse Aussichten geboten. Seit Er-
klärnng der Seesperre gegen England ist sie
hurchkreuzt.

Der Kaiser und die Hausbesitzer.
WD. Berlin , 17. März . Das Huldigungstele-

igramm des Preußischen Landesverbandes der
Haus - u. Grnndbeützervereine hat der Kaiser durch
ein Telegramm beantworten lassen, in dem es
heißt:

Seine Majestät vertrauen mit Zuversicht, daß
nach dem Frieden im Osten ein baldiger Friede im
Westen auch den Hausbesitzern den Druck der
Kriegszeit erleichtern wird. Zunächst heißt eS aber
mit allen Kräften dunkchalten bis zum endgültigen
Siege.
< Vertreter deS kurländischen LandeSratS beim

Reichskanzer.
Berlin , 17. März . Eine Abordnung deS kur-

ländifchen Landesrats , die in Berlin eingetroffen
ist. wurde am 15. März mittags vom Reichskanz-
ler Graf Hevtling  empfangen . Voraussicht-
lief) wird die Abordnung auch vom Kaiser  em-
pfangen werden.

Die Rigaer Kaufmannschaft in Berlin.
WB . Berlin , 17. März . Tie hier anwesenden

Vertreter der Rigaer Kaufinannschift waren vom
Kriegsansschuß der deutschen Industrie am 14.
März zu einer Begrüßung in das Hotel Adlon
eingeladen. Neben Unterstaatssekretär Frhr . von
dem Bussche nahmen Flchrer der deuttchen In-
dustrie und Parlamentarier teil. Im Namen des
Kriegsausschusses der deutschen Industrie begrüßte
Reichstagsabg . Dr . Stresemann  die Rigaer
Herren als Vertreter der deutschen Hansestadt, als
Brüder vom deutschen Hause, die Jahrhunderte
hindurch deutschen Geist, deutsches Wssen und
deutsche Gesinnung in guten und bösen Zeiten für
sich und für uns rein erhalten und ein Beispiel ge-
geben hätten , wie gegen Zwang und Gewalt deut-
fches Selbstbewußtsein sich erhalten. Der Redner
sagte weiter:

Wir haben volles Verständnis dafür , daß die herr¬
schende Stellung Riga ? an der Ostsee Ihnen erhalten
blerben mutz. Die Stellung Rgws als Freihafen steht -
Phalli den verantwortlichen Stellen in Deutschland
«ar vor Augen. Wir wissen aber auch, daß Riga nicht

eine vereinzelte Stadt am Ostseestrande, sondern die
Hauptstadt Livlands und der wirtschaftliche Mittel¬
punkt des ganzen Baltentums ist. Riga kann nicht un¬
ter deutschem Schutze stehen, wenn nichl Reval denselben
Schutz genießt , damit nicht eine Stadt gegen die andere
ausgespielt werden kann.

Der Vorsitzende des Rigaer Vertrauensrates,
Nettester Wilhelm Riemers , dankte für die über¬
aus freundliche Begrüßung und führte ungefähr
folgendes aus:

Wir Deutsche haben von Anfang des Krieges an
eine äußerst böse Zeit  in Riga durchgemacht, eine
seelische Not,  wie sie wohl kaum jemals vorher em¬
pfunden worden ist. Wir haben uns immer eng mit
Deutschland verbunden gefühlt. Verhaßt , verleumdet
und denunziert , mußten wir alle die böse Kriegszeit
geduldig ertragen . Unser Bürgertum und unser länd¬
licher Grundbesitz haben dem ganzen Deutschtum große
Dienste leisten können. Die Letten  sind ein äußerst
kräftiger Menschenschlag, fleißig und intelligent , jedoch
systematisch von der russischen Regierung gegen das
Deutschtum aufgehetzt. Jetzt gilt es, durch strenge Ob¬
jektivität und Rechtlichkeit diese Kreise zu ver söh¬
nen  und durch Mitarbeit am Gemeinwesen heranzu¬
ziehen, was auch bestimmt gelingen wird. Bei und in
Riga ist von den Russen alles verdorben und dadurch
die Möglichkeit genommen worden, der arbeitenden Be¬
völkerung Verdienst zu schaffen. Die abziehenden Bol¬
schewiken haben keinen Kessel und keine Ma¬
schine  in der ganzen Stadt ganz gelaffen. Die gan¬
zen Betriebseinrichtiingen sind vernichtet. Unsere Er¬
lösung und unser Leben verdanken wir einzig und allein
den deutschen Truppen . Wir wiffen, daß es ohne das
Eingreifen der ordnenden Hand Deutschlands nicht
möglich sein wird, wieder geordnete Verhältniffe zu
schäften. Ich erbebe zum Dank mein Glas für das
deutsche Heer, seine geniale Führung und unfern
Kaiser, den auch ich von jetzt an uns er n Kaiser
nennen möchte.

Tie Angliedcrung Kurlands.
„Die Germania " steht dem Antrag des knrlän-

bischen Landesrats sympathisch gegenübi-r und
meint:

Im großen ganzen werden wir wohl alle darin
einig sein, daß wi, uns von Herzen freuen oder
uns doch wenigstens nichl dagegen sträu¬
ben  dürfen , wenn sich uns die Möglichkeit bietet,
einen Volksteil — mag er auch klein sl in — nach
jahrhimdertelanaer Absplitterung vom Mntterkör-
per zurück zu gewinnen. Nur eine Vowussetznnq
kann es daftir geben, daß es nämlich im Nahmen
des Selbstbestimmungsrechts  geschieht,
ans das wir gleich den Knrländern uns berufen.
Wie weit dafür das Votum des Landesrats eine
ansreick>ende Grundlage ist, kann heute unerörtert
bleiben, nachdem wir schon vor längerer Zeit die
Zusammensetzung der Landesräte in Ober -Ost an
dieser Stelle klaraelegt u . dabei festaestellt habim,
daß sie in der Tat die vor popnli sichert die man
vernünftiger Weise unter den gegenwärtigen Ver¬
hältnissen verlangen kann.

Rumänische Verzögerungsmauövcr.
Avereseu.

Berlin , 17. März . lieber dir Gründe des Rück¬
tritts des Generals Avereskn kann, wie die „B.
Z." schreibt, mit größter Wahrscheinlichkeitgesagt
werden, daß er sich nicht mit der Unterschrift des

'Fvikdensverttages belasten wollte. Indessen wird
angenommen , daß, wer immer die Nachfolge
Avreskus antritt . den Vertrag vollziehen wird.
Die weiteren Friedensverhandlungen dürften von
dem rumänischen Gesandten fti London Mischu.
der als Minister des Auswärtigen in Aussicht ge¬
nommen ist, gesübrt werden.

Budapest, 17. März . Der Sofiaer „Az Est"-
Berimterftatter verösfentlicht eine Aenßerunq bul¬
garischer Vertrete in Bukarest, wonach die Frie¬
densverhandlungen  mit Rumänien zwar
einen günstigen Verlauf nehmen, die Vollsitzungen
oben infolge unerwarteter Hinbernisse am Freitag
und Samstag ansftelen . Der Berichterstatter er¬
fährt -nun , daß das Hindernis darin bestand, daß
.ein Anschlag »'gen Avereseu (?) verübt
wurde , der zwar mißlang , aber Avereseu bewog,
zurückzutveten. Marghiloman wtirde vom König
empfangen und wird wahrscheinlich Nachfolger
AderescuS.

Odessa vor der Besetzung durch die Deuftchen.
Haag, 17. März . Reuter meldet aus Jassy:

Am 13. März , 3 Uhr nachmittags , rückten die
Deutschen  nach kurzem Kampf in O d e s sa ein.
Die B o l s che w i ki schifften sich ein und fuhren
nach Sebastopol.  Vor der Mreise gab der
Führer der Bolschewisten, General Murawiow.
den Offizieren den Befehl, die Kapitalisten
und die Bürger zu ermorden.  Er forderte
von der Bevölkerung 20 Millionen Rubel. Flie¬
ger, die aus Odessa in dem Augenblick abgingen , in
dem die Deutschen einrückten, berichten von diesem
Auftreten der Boftchewiki.

WB . Berlin . 17. März . Der mit der zeitweifi-
gen Wabrnehmnng der diplomatischen Vertreftmg
des Reiches bei der Regierung der ukrainischen Re¬
publik betraute Botschafter, Freiherr von Mumm
traf am 15. März in Kiew  ein.

Russisches Urteil über Japa «.
WB. Amsterdam, 14. März . Der Vetersbirr»

ger Korrespondent des „Dcnly Telegraph " drahtet
seinem Blatte : Der Haß der Russen gegen die
Deuftchen ist noch immer sehr groß, aber die an-
gekündigte japanisch- Jntervenfion in Sibirien
nimmt diesem Haß die Schärt ?. Kaum ein Mc-rftch
in Petersburg spricht ohne Abscheu und Schmerz
von diesem Verrat der Alliierten.

Deutschland.
* Des Kaisers Zuversicht. Be r l i n, 17. März.

Der Kaiser hat dem pommerschen Provinzial-
landtag  aus dessen Huldigung , wie dem Berli-
ner Lokal-Anzeiger aus Stettin gemeldet wird,
eine Drahtantwort zugehen zu lassen, in der es
heißt:

Herzlichen Dank für den Huldigungsgruß , mit
dem mich meine treue Provinz Pommern durch den
Mund ihrer Vertreter erfreut hat. Ich hoffe be-
stimmt, daß der F el d m a r s cha l l mit seinen
Feldgrauen uns an der Westfront bald den vollen
Sieg erkämpfen, und daß der Geist selbstloser
Pflichterfiillung , der unser Heer beseelt hat, die
Heimat zu den notwendigen Opfern und Leistun-
gen befähigen wird.

* Besprechungen der Obersten Heeresleitung.
Bei der von der Obersten Heeresleitung veran-
faßten Tagung der Schriftleiter der Zeitungen aus
Wesffalen, Rheinland und Hessen in Köln am 15.
März sind von den Vertretern der Reichsbehörden
und der Obersten Heeresleitung eine Reihe sehr
interessanter Vorträge gehalten worden, die sich
mit den verschiedenen Gebieten des Krieges und
seinen Grundlagen beschäfffgten. In gleicher
Weise finden im Laufe der nächsten vierzehn Tage
dieselben Vorträge in Karlsruhe , Leipzig, Han¬

nover und Danzig vor tvertern großen Gruben
von Schriftlettungen deutscher Tageszeitungen
statt. Die Oberste Heeresleitung beabsichttgt da¬
mit,, die deutsche Presse vor Beginn der großen
Operationen , im Westen, wie schon bei frühern Ge¬
legenheiten, in den Stand zu setzen, die kommen¬
den Ereignisse selbständig beurtrffen zu können.
Dieses Streben verdient dankbare Anerkennung u.
wird nach den Erfahrungen in Köln auch bei den
Versammlungen in den andern Städten von Erfolg
sein.

* Kein Zuckermonopol. Unter den neuerdings
zur Befriedigung des Finanzbedarfs des Reiches
erörterten Steuerplänen wird hervorgehoben, daß
an den maßgebenden Stellen auch die Einführung
eines Zuckermonopols erwogen werde. Dazu be¬
merkt die „Tägliche Rundschau" : Wir glauben gut
unterrichet zu sein. tzwenn wir mitteilen , daß ein
solcher Plan nicht besteht.

* Anrechnung der Kriegsbesoldnng auf die
Teuerungszulage . B e r l i n, 17. März . Nach der
bisherigen Regelung blieben außer Bettacht die
Mannschafts- und Gefreitenlöhnung ganz, im üb¬
rigen 288 Jl  bei mobilen, 198 Jl  bei immobilen
Beamten . Künftig bleiben die Gemeinen- u. Ge¬
freitenlöhnung ganz außer Bettacht, bei Untervffi-
zieren sind nur 300 <M,  bei Sergeanten sind nur
500 <M,  bei Vizefeldwebeln, Feldwebeln usw. 600
Mark von der Jahresbesoldung einzusetzen, gleich-
giilftg, ob sie mobil oder immobil sind. Bei Offi¬
zieren ist die volle mobile oder immobile Kriegs¬
besoldung unter Abzug von 600 Jl  in beiden Fällen
einzusetzen.

* Die neuen Teuerungszulagen der Beamten.
®er « "z " März . Der Antrag des Ansschuffes, der
am 15. Marz im Abgeordnetenbause zur Annahme ge¬
langte , wird in der folgenden llebersicht dargestellt:

Verheiratete ahne Kinder.
In den Klaffen 5. 4. 3 und 2 erhöhen sich die jetzigen

Grundbetrage von 360 A.  540 A.  720 A,  000 A künf¬
tig auf 600 A.  700 Jl,  800 A,  000 A\  außerdem wie
OiSfier für jedes Kind eine Erhöhung um 10 v. H. — In
bfn Teurungsbezirken wird ein Zuschlag von 20 v. H.

i "b*"t ^ am*cn  zustehenden Kriegsteuerungszulage
Unverheiratete Beamte:

Diese erhalten jetzt allgemein 3<X> A  bei einem
Gebalt bis 6000 Jf . Künftig sollen sie 70 v. H. der den
kinderlos Verheirateten gewährten Sätze bei einem Ge¬
balt bis 7800 A,  also in den Klaffen 5, 4. 3 und 2 nach
den Normalsätzen 420 A,  400 Jl,  560 A,  630 A  und in
bfn besonders teuern Orten mit 20 v. H. Zuschlag 504
A.  588 A,  672 A,  756 A  erhalten . In beiden Fällen
treten die unveränderten Kriegsbeibilsen hinzu.

Säue siir Beamte mit zwei Kindern:
Der Unterbeamte mit zwei Kindern und 1800 A

Dnrchschnittsnebalt erhält Kriegsbeibilfe jetzt und
künftig überall 480 A\  an Kriegstenernngszulage statt
432 A  jetzt 720 A  und an tenern Orten 864 A,  zu-
znsammen also statt 012 A  1200 A  oder 1344 Jl-  in
Prozenten des Gehalts 50.7, 6654 und 74)4. —' Der
mittlere Beamte  mit zwei Kindern und 3600 A
Dvrchschnittsaebalt erhält jetzt und künftig an Kriegs-
beihilfe überall 420 A  und an Kriegsteuerungs ^ulaae
statt 648 A  jetzt 840 A  und an teuren Orten 1008 A\
also zusammen statt 1068 A  jettt 1260 A  oder 1428 A-
in Prozenten des Gehalts 20 7. .35 und 3054. — Der
höhere Beamte  der Tariftlaffe 3 mit zwei Kindern
und 6300 A  Dnrchschnittsaebalt erhält an Kftegsbei-
bifte jetzt und künfftg 252 A und an Kftegsteuerunas-
znlaae statt 864 A  jetzt 060 A  und an tenern Orten
1152 A  Zusammen also statt 1116 A  setzt 1212 A  und
an teuern Orten 1404 A ; in Prozenten de? Gehalts
17,7 10,2 und 22.3. — Der höhere Beamte der Tarif-
klosle 2 mit zwei Kindern und 10 400 A  Durchlckmitts-
k»ebalt bekommt keine  Kriegesbeibilft und an .Krieas-
tenerungSzulaae an den tenern Orten fttzt 1206 A.  da¬
gegen an andern Orten unverändert 1080 A\  in Pro-
zent des Gehalt ? 12, 5 und 10.4.

Be-nnte im Ruhestunde.
Diese Beamten erhalten 50 v. SV statt früher 30 tv H,

der für aktive Beamte aettenden Sätze nach ihrem w?W-
desibetraa Bri BorüiMffitti,i,ng d»r Nebeneinnahinen
gilt Kriegsliisk«hienstelnkpmmen bis zur Höhe von
1000 A «lS nicht vorhanden.

Lokales.
Limburg , 19. Marz.

= Das Eiserne Kreuz.  Der Musketier
Joftf B r ü ck in a n n. Sobn des Landwirts Josef
Brückmonn von hier, wurde für kühne Pattvnil-
lenaänae im Westen mit dem Eisernen Kreuz
2. Klasse ausgezeichnet.

— Erleichterungen für die Zeichnung
auf die Kriegsanleihe bei der Nassau ! -
scheu LandeSbank und Nassauischen Spar-
lasse.  Zur Förderung der Zeichnungen auf die 3.
Kriegsanleihe hat die Naffauische Landesbank auch
diesmal wieder Einrichftingen getroften , welche die
Beteiligung an der Zeichnung tunlichst erleichtern.
Neben den Kcwitalisten sind es in erster Linie die
Sparer , die in der Lage und berufen sind, bei der
Zeichnung tätig mitziiwirken. Die Naffauische Spar¬
kaffe verzichtet in solchen Fällen auf Einhaltung der
Kündiaungsfftst . falls die Zeichnung bei ihrer
200 Kassen  oder den Kommissaren und Ver¬
tretern der Nassauischen Lebensversiche-
rungs - Anstalt  erfvlat . Die Verrechnung auf
Grund des Sparkaffenbuche« geschieht so, daß kein Tag
an Zinsen verloren gebt und zwar bereits zum 28.
März ds. Js . Nm auch denjenigen , die z. Zt. nicht über
ein Sparguthaben oder über bare Mittel verstigen.
solche aber in absehbarer Zeit zu erwarten haben, die
Beteiligung an der Zeichnung zu erleichtern, werden
Darleben geaen Bervfänduna von Wertpapieren , die
von der Naffmiischen Sparkalle belieben werdne kön-
neu, zu dem Zinssatz der Darlebenkalle l5>/, Proz .) und
gegen Verpfändung von Landesbank-Schuldverschrei-
hungen zu dem Porzugszinssatz von 5 Proz . gewährt.
In beschränktem Matze soll diesmal auch der Hypo-
tbeken - Kredit  für Zeichnunas,wecke in Anspruch
genommen werden können. Die Höbe der Hvpotheken-
Darleben im Einzelsall ist auf 10 000 A  beschränkt, der
Lmssuß beträgt 4)4 Proz . Zeichner, denen sofortige
Lieferungen v Stücken erionnscht ist, können solche der
6. Krieasanleibe mis den Beständen der Nallauiscben
Landesbank erhalten . Die so abgesetzten Beträge zeich-
net die Landesbank voll auf die 8. Krieasanleihe ftir
eigene Rechnung Der Verwendung künftiger Ver-
mögenserwerbs ftir Zeichnungszweckedient die von der
Landesbank in Verbindung mit der Nassauischen Le-
bensversicherungsAnstalt bereits bei der 6. und 7.
Krieasanleibe eingeftibrte Kriegsanleihe -Persicherung!
Um Jedermann eine Gelegenbeit zur Benutzung dieser
vorteilhaften Einrichtung zu bieten, sind diesesmal drei
Verllcherungsmöalichkeiten eingefiibrt worden: Die
Kriegsanleihe -Versicherung m i t Anzahlung, ohne
Anzahlung , sowie mit Prämienvorauszahlung und
Rückerstattung der nicht verbrauchten Prämien im
vorzeitigen Todesfall . Alles weitere ist aus den überall
erbältlichen Drucksachen zu erleben. Die Naffauische
Landesbank nimmt die Stticke sämtlicher Kriegsanleihen
„nentaeltlich bi? 31. Dezember 1010 in Verwabrnna u.
Verwaltung (Sinterleaung ) und löst die Zinsscheine
sämtlicher Kriegsanleihen ebenfalls unentgetlich bei
ihren 200 Kaffen ein. Die Zeichnung auf die Kriegs-
anleibe kann nicht nur bei der Hanvtkalle der Naffaui»
scheu Landesbank in Wiesbaden (Rheinllraße 44), son¬
dern auch bei sämtlichen 28 LandeSbanftttllen , den 170
Sammesftellen der Nassauischen Svarkalle . bei den
.Kommissaren ,rnd Vertretern der Naffmiischen Lebens-
verficherunüS-LojtaÜ und sonstigen verttr»lneömän-

, „ >»>-„ uiuitimu crapimjien, die ü. i
nungsanmetdungen nicht ans die lebten Ta«, i.
Zeichnungsfrist zusammenzudrüngen , damit eine

Abfertigung der Zeichner ermöA

= Die Zeichnungen auf die hj«
h e r r g e n Kriegsanleihen  bei der Nassau;'
scheu Landesbank und Sparkass ; bettugen bei £>-
ersten Kriegsanleihe 27 Millionen Mark, bei der
zweiten 42 Millionen Mark , bei der dritten 48
Millionen Mark , bei der vierten 46 Million ,̂.
Mark, bei der fünften 46 Millionen Mark , bei der
sechsten 56 Y* Millionen Mark , bei der siebten 5by.
Millionen Mark , insgesamt also 321)4 Millionen
Mark, einschließlich der namhaften Beträge , dir
von dem Bezirksvettiand , der Nassauischen"Brandt
Vefticheriings-Anstalt , der Nassauischen Landesbank
»md Nassauischen Sparkasse selbst gezeichnet wur-
den. Für die achte Kriegsanleihe werden sich
diese Institute vovaussichtlichmit den gleick>en Be-
trägen beteiligen, wie bei den früheren Anleihen

— Annahme von Kriegsanleihe a,-
Zahlungsstatt.  Bei den Verkäufen und Ver-
steigerungen aus Beständen der Heeres- und
Marineverwattung , die für Kriegszwecke nicht
mehr benöfigt werden, kann die Zahlung vorzugs¬
weise durch Hingabe von Kriegsanleihe geleistet
werden. Diese Vorschrift  erstteckt sich
auf alles, Nws bei der Demobilisierung
zur Abgabe an die Bevölkerung frei wird , also ins¬
besondere ans Pferde . Fahrzeuge und Geschirre:
Feldbcckmgerät, Motorloko-mofiven und Krafftah>
zeuge nebst deren Zubehör : Futtermittel und Ion-
stiqe Vorräte : landwirftchaftliche Maschinen sowie
Werkzeug: Fgbrikeinrichtungen mit den zugehön-
gen Maschinen und Geräten : Eisen, Stahl und an-
dere Metalle : lsöolz und sonstiges Baumaterial:
Webstoffe aller AR. Känser , welche die Bezah-
lnng in Kriegsanleihe anbieten , werden bei sonst
gleickien Geboten in erster Linie betticksickttigt/ Die
Knegsanleihe wird znm vollen Nennbettage anae
reimet und bis zur .<oöfie des .Kauf- oder Zu-
scftsaaspreises in Zahfimg genommen. Als .Kriegs-
anleihe gelten die 6p,-ozenftaen Scftusdve'-schrei-
bnngen aller .Kriegsanleihen abne Unterschied so¬
wie die ersftnoilig kmi der 6. Kriegsanleihe antzae.
flebenen 4 !4Prozent !gen auslösbaren ' Schatzan-
weisunaen.

— Richtig stell nn  g. In der Noftz der
letzten Samstnanirmmer über die Einsähriaen
Prüfung g-.n hiesigen Gymnastinn waren zwei
Namen nicht richftg wiederaegeb-'n. Es mußte
tze'ßen: Die Prüfung bestanden Welker-Runkel u.
Wagner -Elz.

provinzielles.
) !( Hadamar , 18. März . Dem Fahrer Peter

H a r n st a d t wurde für treue Pflich erfüllung
an der Westfwnt das Eiserne Kreuz 2. Klasse ver»
liehen.

sc. Vom Westerumld. 18. März . Landrat Dr.
Thon  hat am 15. März seine amÄiche Tätigkeit
im Oberwesterwaldkreise niedergelegt, um die ihm
vom Minister des Innern übertragene Leiftmg des
Lcindratsamtes des Unterlahnkreises in Diez zu
übernehmen. Nahezu 10 Jahre hat Landrat Thrm
im Oberwesterwaldkreise gewirkt.

) :( Westerburg, 18. März . Herrn Assessor Dr
Strieder  hieselbst ist das Verdienstkreuz für
Kwiegshifte verliehen worden.

sc. Dillhansen , 18. März . Bei der hier stattge-
bab en BUraenneisterwahl wurde der bishenpc
Bürgeymeisttrstsellvertteter Clstisfian Pih i l i p ps
zum Büvaermeister gewählt.

bt. Bad Homburg , 18. März . Der Kaiser über-
wies dem Lrmdrat ftir die Wobltäfigkeitsanstalten
des Ob-n-taunuHkreises 10 000 Jl.

ht. Frankfurt , 18. März . Eine erst kürzlich aus
der Irrenanstalt entlassene 65säbriae Witwe dirrch-
schnitt sich in einem Hause der Ginnheimer Land-
sttaße in einmn Anfall geisfiaer Umnachtung die
Keble. Der Tod trat satort ein.

ht. Frankfurt , 18. Mäm . Für einen zweftnafi-
aen Einb '-uch in ein Wollwarengescbgft nn der
Markthalle bedachte die Sttafkammer den 46iähri-
aen Tacrsöhner .Kars S t 0 r z mit 8 Jahren
Zuchthaus.  10 Ehrverlust u. dauernde
Stellima imter Volizeianfticht. — Zwei iünaere
Leute die im Steinernen Haus einen Lebensmis»
t-seinbrinh veftibt hatten , erhielt vier bezw. drei
Jahr Zuchthaus.

Vermischtes.
Noble Einbrecher.

In Großwardein ist nach ungarischen Blättern eine
g-fährliche Einbrecherbande verhaftet  wor¬
den, deren Mitglieder sich durchweg ans geflüchte¬
ten kriegSgefangenen Russen  zusammen¬
setzten. Bei dem Verhör der Arrestanten stellte sich her¬
aus , daß einer der Ränder , ein Moskauer Kaufmann
namens Sause , ein naher Verwandter des General»
Kornilow ist Der zweite Bgndenanführer . ein Marine-
fäbnrich K a s p i k0 w, gehört gleichfalls der „auten Ge¬
sellschaft" an und ist ein P a te n ki n d deS FürstenLwow.

Zu früh gefreut.
Vom Rbein bringt die „Rh. VolkSztg." folgenden

hübschen Scherz : ' „Wo warst du?" fuhr im meinen
ftinfjährigen Knirps an , als er gestern um vier Uhr erst
zum Mittagessen angekeucht kam. „Na", brachte er
unter Tränen hervor, „auf dem Babnbof ! Der Lehrer
bat g'sagt, es sei Friede,  und da wollten mer d' Sol¬
daten  abholen , aber 'S sind gar keine  kommet"
meinte er mißmutig . »

Gleiwitz, 17. März . Auf der Breiten Sttaße in
Rvbnik wurde am 15. März morgens um 5410 Ubr der
Bote der Deutschen Bank in Rvbnik von einem Bandi¬
ten übeftallen und beraubt . Es wurden ihm 80 000
Maft in Geldscheinen geraubt . Der Räuber brachte
dem Boten schwere Verletzungen am Kopfe bei.

Gsrichtliches.
) >( Limburg , 18. März . Der Landmaim Wilhelm

Sch. von L. hatte im Herbst 0. Js . ftir Kohlraben einen
Zreis von 5—6 Mark gefordert . Auf einen ihm zuge»
iellten Strafbefehl von 800 Mark Geldsttafe erhob

Sch. Einspruch. Das heutige Schöftengeftcht setzte die
Geldstrafe von 800 auf 50 A  herab und legte ihm die
Kosten des Verfahrens auf . — Dem H. L. von L. war
ein Strafbefehl von 520 Mark Geldsttafe zugestellt
worden, weil er in seinem Wirftchaftsbetfteb Fleisch
ohne Verabreichung von Fleischkarten verkauft habe«
und andere Lebensmittel au f den Ortschaften aufge¬
kauft haben soll. Auf seinen eingelegten Einspruch er¬
mäßigte das Gericht die Geldstrafe auf 220 Mark und
legt L. die Kosten des Verfahrens auf . — Ein VolkS-
chüler von L. hatte im Oktober v. Js . in D. einer

Frau ein Paar Schuhe und im Januar d. Js . ftne« :
Bäckermeister 70—80 Brotkarten entwendet Das Ge» !
richt erkannte wegen Diebstahl gegen ihn auf 3 Tage
Gefängnis unter Auferlegung der Losten de» Wer» .
fahrenS, —
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MengcMm»er engl. Megsliefenmten.
Haag, 17. März . Die außerordentliche Ver¬

schwendung, die bei derBestellung von Munition in
England betrieben worden ist, hat eine Untersuch-
,mg veranlaßt , deren Bericht nunmehr vorliegt.
Dieser Bericht enthüllt skandalöse Dinge , die in der
Presse Englands große Entrüstung Hervorrufen.
So verdiente eine Firma bei einem Kontrakt von
vier Millionen Pfund (80 Mill . Mank) nicht weni¬
ger als 1 300 000 Pfund (26 Mill . Mark) und die
gleiche Firma erhielt dann wieder einen Auftrag,
bei dem sie 500 000 Pfund (10 Mill . Mark) ver-
diene . Eine andere Gesellschaft mit einem Kapi¬
tal von 11,250 Pfund konnte in einem Jahr nach
Abzug aller Kriegsgewinnsteuern und anderer
Steuern noch 51 MO Pfund Reingewinn übrig be-
halten. In einem dritten Fall konnte eine Gesell¬
schaft mit 160 000 Pfund Kapital in 7 Monaten ei¬
nen Reingewinn von 200 000 Pfund (4 Mill . Mk.)
in die Tasche stecken. Die „Daily News " verlangt
infolge dieser Skandale eine genau duichgeführte
Kontrolle für die Fabrikkosten und eine strenge
Festsetzung der Gewinnraten.

» » »

Wie man siebt, haben gleiche Ursachen in Eng¬
land wie in Deutschland gleiche Wirkungen
nach sich gezogen. Don vornherein lxst die Ver¬
waltung , um eine riesige Munitionserzeugung und
Kriegsindustrie überhaupt in Schwung zu brin¬
gen. hohe Preise angelegt . Die Hauptsache war:
schnelle, prompte Lieferung bei guter Ausführung:
der .Kostenpunkt spielte keine Rolle. Dann trieb die
steigende Teuerung von selbst die Löhne und damit
auch die Preise weiter in die Höhe. Zuletzt kamen
die Parlamente und legten enoinne Kriegsge-
winnsteuern auf die Betriebe : letztere kalkulierten
na ürlich diese Steuern wieder in die neue Preis-
sorderung hinein . Es geht nun nicht wohl an . die
Schuld an dieser unerfreulichen Entwickelung
allein  aut die Fabrikanten zu schieben und d>e
vffenff. Meinung gegen sie mobil zu machen. Der
Anreiz  der hoben Preise und damit der großen
Dividenden ist von vornherein mit vollem Be¬
wußtsein und ohne Widerspruch in den Parlamen¬
ten unter die Unternehmer geworfen worden, um
eben die Produktion der notwendigen .Kriegsmittel
auf das Höchste zu steigern. Man sollte sich darum
nicht wundern , wenn ein solcher offizieller Antrieb
nun auch Auswüchse  zur Folge hat. Wer ein-
mal die Parole ousgegeben bat : Auf den Preis
‘viimi es nicht an : nur schnelle und gicke Liese-

mg!" der soll nicht hinterher den Mantel tugend-
fter Entrüstung umbänaen und den Reinaewmn
ff Einem Schlage auf 6 Prozent berabdn'icken
ollen. Das ist ungerecht u. unvernünf-
i g Zugleich weil es die durch starken Anreiz
änstlich heranaezüchtete und auf die höchste
>istun.gsfäbiakeit gesteigerte Kriegsindustrie ein-
ach vernichten  würde , 'gebremst muß sa

werden:  eS muß aber alles mit Maß geschehen!

Frankre 'ch unter dem Druck des N-BvotkriegeS.
Auf die wenig erfreulichen Zustände der fran¬

zösischen Versorgung v, rfen die folgenden Aus¬
schnitte aus französischen Brieten aus verschie¬
denen Orten grelle Schlachlichter: „Unsere Stadt
ist wieder 24 Stunden ohne Mehl gewesen. Tie
Bevölkerung war aufgebracht und hat die Schau-
fenster zweier Bäckereien eingeworfen, um gegm
den Brotmangel zu protestieren." — „Das Brot
ist sehr schlecht. Es ist schwarz wie .Kohle. Um et-
was zu b kommen, muß man stundenlang warten ."
— „Es ist die höchste Zeit , daß wieder normale
Verhältnisse eintreten . Man findet keinen Tabak
mehr. Es herrscht eine Krisis ." — „Tabak kann
man nicht finden. Ebenso Lebensmittel und an¬
dere Sachen. Wir sind in vollständigem Elend.
Wir haben so etwas noch nie erlebt." — „Mein

Die Keeurannsbraul.
Ein deutscher Seeroman von G. Elster.

8) (Nachdruck verboten.)
„Hat wchts zu sagen, Herr Babnsen. Das

schöne W' tter hat mich an Deck gelockt. Da drin¬
nen in der Kajütte ists nicht zum Aushalten.
Mein Vater und Binneweis sitzen da zusammen
und erzählen sich ihre Abenteuer. Wer von den
beiden mehr zusammenflunkert , weiß ich nicht."

Sie lachte fröhlich auf. Gleich wurde sie wie¬
der ernst und fuhr fort : „Ich habe Ihnen noch
gar nicht gesagt, wie ich Ihre Tapfeickeit und Um¬
sich neulich bei dem Sturm brwundert habe."

„Aber ich bitte Sie . Fräulein Ewarsen. Das
ivar doch gerade kein Kunststück."

„Aber es gelörte Mut und ein schneller Ent¬
schluß dazu. Vielleicht retteten Sie uns dadurch)
das Leben."

Henning errötete leicht. Er sah bewegt in das
schöne, von der frischen Seeluft leicht gebräunte
G sicht Gretes , die nachdenklich auf das Meer
hinausscharite. Sern Herz war so voll, und wenn
er nur hätte sprechen dürfen , so würde er ihr alles
gestanden haben, was fein Heiz und feine Seele
seit einigen Tagen miff seliger Lust und doch mit
geheimem Weh erfüllte . Aber durfte er, der sunge,
mittellose Seemann , der "ben erst die Stelle als
zweiter Steuermann erhalten hafte, seine Augen
zu der Tochter des Kapitäns erbeben, der. wie er
wobs wußte, ein wob' bahender Manu war ? Er
wußw sich ja den Bissen vom Munde abspa-
ren , um seine alte Muttw zu unterstützen. Wie
kannst' er daran denken, zu Grete von seiner Liebe
SU sprachen? Und doch drückte es ihm fast das Herz
ab.

„Wissen Sie . Fräulein Ewarsen ", sagte er mit
leiser scheuer Stimme , „an wen ich neulich zumeist
gedacht habe?"

Sie sah ibn mit leichtem Erstaunen an.
„Wahlscheinsichan Ihre alte Mutter ", — ent-

tzegnete sie zögernd.
„Ja . auch an sie. — aber vor allem galt mein

.Wedanke Ihnen , Fräulein Grete ." ^

Vetter aus Marseille schreibt, daß dort weder
Brot noch Tabak zu finden sei." — „Tabak kann
ich nicht bekommen. Es stehen 2M Personen „Po¬
lonäse" und zum Schluß bekommt man nichts.
Man steht Polonäse für Milch, für Tabak, Schoko¬
lade, für alles . Es gibt yur ein Pfund Zucker pro
Person und Monat . Alles ist furchtbar teuer ." —
„Hier kann man keinen Tabak finden, nicht ein¬
mal eine Zigarre für 2 Francs . Ich habe vier
Tage von 6 Uhr morgens „Polonäse " während der
groß'n Kälte gestanden. Alles, was ich bekommen
habe, ist eine Schachtel Zigaretten . Mit Zucker ist
es das gleiche wie mit Tabak und Schokolade."
— „Es ist schwer Makkaroni und Nudeln zu be¬
schaffen. Es sind keine vorhanden . Trotz hoher
Preise gibt es nichts." — „Ich muß beim Scheint
eines Kerzenstumpfes schreiben, da kein Petrol -um
zu haben ist. Deshalb kann ich auch bei Dunkel¬
heit nicht arbeiten ."

Was Herr Kamcnew-Zrderbaum i» England
erlebte.

Stockholm, 18: März . Der zum bolschewikischen
Gesandten für Paris bestimmte Kamenew kam,
jüngst unverrich eter Sache aus England wieder
hier an, da ihm die französischen und englischm
Behörden die Erlaubnis zur Reise an seinen Be-
stimmungsort verweigerten . Seine Behandlung
m England war sehr schlecht. Bei der Leibesunter-
suchung, welcher er sich nach der Landung und-rzie-
hen mußte, Wunden ihm seine bolschmukische Ba-
gage und Literatur obgenommen : erst, als er nach
drei Wochen an Bord des Scksiffes nach No -wegen
war , erhielt er sein Gepäck zurück. . Bon vier Po¬
lizisten dauernd umgeben, ging es Herrn .Kame-
new-Zederbaum in England schlechwr als im zari-
schen Rußland.  Russische Freunde , die ihn be¬
suchten, wurden unmittelbar nach ihrem Besuch
festgenommen. Lord Robert Eeril sagte rund her¬
aus , die Russen kämen setzt nur nach England , um
dort revolutionäre Wühlerei zu betreiben. Ein
vom französ. Gesandten nnterzeichnetes Sckiviben
besagt, daß Frankreich künftig keine Bolsche¬
wiken ins Land lassen werde.

WB. Stockholm, 17. März . Wie Politiken mit-
teilt , wurde auch dem russischen Bolschewik Zahl¬
kind,  der als Gesandter nach Bern gehen sollte,
die Einreise nach Frankreich verboten.

Die estländ'sche Regierung.
Stockholm, 14. März , lieber Aaland trafen

in Stockholm auf dem schwedischen Kanonenboot
„Svensksund " sechs Bevollmächffgte der zeitweili¬
gen e st ländischen Regierung  unter der
Führung der Landtagsmffgsh -der Meaninq und
Staatsrat Mertna ein. Die Abordnung ist beanf-
tragt . für die Anerkennung des estnischen Staates
zu wirken.

Stockholm, 14. März . Die Mitglieder der hier
eingetroffenen estländischen Abordnung erffärten,
es sei ihre Absicht, ein gutes Verhältnis ihres Lan¬
des mit Schweden herzustellen. Von jeher hege
man in Estland für Schweden große Sympathie
und erinnere sich der früheren Beziehungen zwi-
scheu beiden Ländern . Die e st l ä n d i s che Re-
gieuung, die während des Boffchewiki-Aiffrnhrs

zurücktiphm mußte , sei jetzt wieder in Tätig-
feit,  den Vorsitz führe der Handelsminisier Kon¬
stantin P a e t s . Ein Wiedereintritt Estlands in
den russischen Staatsverband komme nickit mehr in
Frage . Estland hoffe, volle Selbständigkeit zu er¬
halten. Der deutsche Polizeidienst störe in keiner
Waffe die estländffche Befteiungsacheit . Eine
Einmischung der Deutschen in die inneren Ange-
lsaaenheiten des Landes sei nicht vorgekommen.
Sobald die Ordnung wieder heraestellt sei, werde
dieser Polizlsidienst aufhören . Schon lange vor
dem Eingreifen der Deuffchen habe übrigens die
estländische Regierung Maßnahmen ergriffen , um
die verhaßten Elemente mit eigenen Kräffen aus

„Mir ? — Wie seltsamI"
„Ja , — Ihnen ! Denn wenn ich mir vorsteffte,

daß Sie von den Trümmern des zerschellten
Schiffes zerschmettert weiiden könnten, — Sie . so
jung , so voll Lebenslust, — dann wollte es mir
das Herz zerreißen , und ich nahm all mffne Knast
und meinen Mut zusammen, um das Schiff und
damit auch Sie zu reiten !"

„Ich danke Ihnen , — aber dachten Sie nicht
auch ein wenig an sich selbst? Sie sind auch jung
und das Leben liegt vor Ihnen , wer weiß, welche
Fomden die Zukunft für Sie birgt ."

„Ich dachte nicht an mich, — wiv Seeleut'
müssen uns ja daran gewöhnen, dem Tode ins
Auge zu sehen. Früher oder später wird uns ia
dvch ein Grab in den Wellen. Aber Sie . Fräu¬
lein Grete , weshalb setzen Sie sich den G--fahren
der See aus ?"

„Ich hiebe die See ", ftchr er fort , „aber mein
Liebstes möcht ich ihr doch nicht anvertrauen ."

Jetzt war die Reih>> des Errötens an ibr.
„Sie haben wohl in der Heimat eine Braut ?"

ftagte sie rasch aufblickend.
„Nein , — wie kommen Sie darauf ?"
„Nun , weil S 'e von Ihrem Liebsten sprachen,"

erwiderte sie lächelnd. „Darunter versteht man
doch gewöhnlich eine Braut ."

Er senkte die Augen. Eine leichte Verlegen¬
heit lag auf seinem Gesicht. Er rang nach Wor¬
ten . doch ehe er antworten konnte, fuhr sie fort:
„Wmn ich die Braut oder die Frau eines See¬
mannes wäre, würde ich nicht daheim bleiben,
während mein Erwählter mit den Gefahren des
Meeres kämpft. Ich würde ihn begleiten in diesen
Kampf, — ich würde an seiner Seite stehen in den
Stunden der Gefahr , ich würde mit ihm gehen, sei
es in den Tod !"

„Ach, — Fräuleim Grete !"
„Ich würde mir feig»? Vorkommen, wenn ich

ruhig und sicher daheim bleiben sollte, wie es
freilich so viele Seemannsfrauen tun , oder tun
müssen. Da sitzen sie dann und warten und schauen
hinaus auf das Meer , ob der Mann nicht zurück-
kommt, der ihnen aus fernen Landen hübschen

dem Lande zu vertreiben . Die e st l ä n d i sche
Mobilmachung  bezwecke nur die Wiederher¬
stellung der Ordnung und trage einen streng neu¬
tralen Charakter. Die estländische Armee zähle
über 100 000 Mann . Als sich Estland noch unter
fremdem Drucke befand, dachte man an ein Ple¬
biszit , durch das das Land unter die Aufsicht eines
neutralen Landes, vielleicht Schwedens , gestellt
werden sollte. Nachdem sich nunmehr aber, die
P<rhältnisse geändert hätten , liege für eine Volks¬
abstimmung kein Grund mehr vor. Estland beab¬
sichtige, künftig freie Handelsbeziehungen mit
allen Ländern ohne Zollgrenze  anzu¬
knüpfen. Da Rußland  hierdurch freie Verbin¬
dung mit der Ostsee erhalte , werde dadurch eine
der stärksten Triebfedern zur Wiedw -Eroberung
Revals weg fallen.

Der milde Frieden von Brest.
WB. Kopenhagen, -7. März . Die Zeitung „So-

cialdemokraten" schreibt anläßlich des Jahrestages
der russischen Revolution : „Es ist eine ungeheure
Heuchelei, wenn die Ententepresse in diesen Tagen
über den entsetzlichen Machtfrieden von - Brest-
Litowsk jammert . Dies ist ein milder Frie¬
den im Vergleich zu dem Frieden,  den die
Entente nach ihrer eigenen Antwort an den Prä¬
sidenten Wilson vom 11. Januar des Vorjahres
Deutschland und namentlich Oesterreich-Ungarn u.
der Türkei diktiert haben würden , wenn diese be¬
siegt worden wären. Was jetzt vom russischen
Reiche abgetrennt worden ist, ist eigentlich kein rusi.
Land. Peter der Große eroberte die Ostseeproinzen
von Schweden. Katharina II . nahm Russisch-Polen.
Finnland wurde den Schweden entrissen, die
Ukraine wurde nach der Schlacht von Poltawa er-
obert, Bessarabien Rumänien fortgenommen und
Russisch-Armenien der Türkei . Im Mittelalter
wurden die Ostseeprovinzen durch Deutsche kulti¬
viert ; es waren umstrittene Grenzländer im Osten,
wie es Burgund und die Niederlande im Westen
waren ."

Aufklärungen über die Unruhen in Zürich.
Der Hauptanführer bei den Züricher Unruhen,

I t schn e r. der von der Polizei vergeblich gesucht
wurde, ist. dem „Berner Tagblatt " zufolge, nach
Frankreich ge fl üchtet.  Bekanntlich er-
klärte die französische Presse seinerzeit, die Züricher
Unruhen seien von deutschen Agenten angezettelt
worden. Wäre Jtschner deuffcher Agent gewesen,
so hätte er sich kaum nach Frankreich getraut . Nach¬
dem die französische Polizei über ihn unterrich 'et
war , ließ sie ihn übrigens auch ohne genügende
Papiere frei und mit französischem Paß nach Stock¬
holm reisen.

Tiroler Kriegsziele.
WB. Wien, 17. März . Die Mäkler melden auS

Innsbruck : Die vier denffch-tiroler Landespar-
trien haben eine Entschließung angenommen , wo¬
rin gemeinsames Vorgehen mit dem Deutschen
R e i ch in Krieg und Frieden gefordert und es als
für die Tiroler Deutschen gegenüber Jalien be¬
sonders wichtig erklärt wird , daß durch Herstel¬
lung einer Tirol besser schützenden Grenze am
Rande der Südalpen , mit der Einverleibung der
alten deutschen Gebiete  Dreizehn Ge¬
meinden, Sieben Gemeinden, Maden und Zakre,
,owie durch Auferlegung eines ausaiebigen Krirgs-
kostenersatzeS Italien für den beispiellosen Ver¬
rat urch Treubruch  bestraft ü. von ähnlichen
tückischen Ueberfällen in Zukunft abgeschreckt wer¬
den müsse.

Eine ftanzösische Kriegszeituug in deutscher
Sprache.

Als die französischen Heere beim Ausbruch des
Krieges sofort die Südecke des Effaß über-
^lzwemmten, von der sie noch heute einen kleinen

buntee Tand mitbringt , mit dem sie sich schmücken.
Ich könnte ein solckies Warten nicht ertragen , —
ich glaube, ich würde daran zu Grunde gphenl
Und wenn mir die Nachricht käme, er, den ich
liebe, Uäre ohne mich in den Tod gegangen, dann
— dann hätte ich keine ruhige Stunde mehr, —
dann - "

Sie vermochte nicht weiter zu sprechen, eine
tiefe Erregung schien ihre Stimme zu ersticken.
Hingerissen ergriff er die Hände des Mädchens.

„Grew, — Fräulein Grete , — wer Sie zum
Weibe gewinnen könnte!" —

Sie befreite errötend und verlegen ihre Hände.
„Als meine Mutter starb." fuhr sie leise fort,

„da nahm sie mir das Versprechen ab, den Vater
nicht allein zu lassen. Sie hatte auch alle seine
Neis>n und seine Gefahren geteilt . Sie war die
rechte Seemannsftau gewesen. Sie fürchtete nicht
Sturm und Weffer, sondern liebte die See . so wie
ich sie liebe. Mutter hat mir oft erzählt , als sie
den Vater heiratete, da vermählte sie sich zugleich
dem Meere. Wir versprachen uns . sagte sie, wir
wolle n uns nie verlassen, weder auf dem Lande,
noch auf dem Wasser. Und jetzt muß ich ihn den¬
noch verlassen, deshalb bleib du bei ihm. Du
sollst mein Erbe auch in der Sorge für deinen
Vater antreten . Ich habe meiner Mutter ver¬
sprochen. bei dem Vater zu bleiben."

„Und .— wenn Sie sich verheiraten ?"
„So müßte mein Mann das Meer ebenso lie¬

ben, wiv ich, — ich würde mich von ihm niemals
trennen ."

Sie wandte sich rasch um , damit er ihr Er¬
röten nicht sähe. Ta guoll es heiß in dem fangen
Mann empor. Er trat dicht zu ihr , so daß sein
Atem ihre Wange streifte und flüsterte : „Grete,
— ich liebe Sie , — verzeihen Sie mir die Kühn-
heit, — ich weiß wohl, daß ich jetzt nicht um Sie
werben darf, - können Sie mich lieb hadm?
Werden Sie auf mich warten ? Wollen Sie mein
Wcib werden, das Weib eines einfachen Seeman¬
nes, der wie Sie das Meer mi>t ganzem Herzen,
mit ganzer Seele lixbt? Des Mannes , der sich nie

49 . Jahrgang.
Zipfel in den Vogesen besetzt haben , (z. B . das
Dorf Thann ) zeigte sich, daß jede Verständigimgs-
möglichkeit zwisck)en den französischen Soldaten u.
den Einwohnern fehlte. Man ist nun mit Eifer
tätig , diele Lücke auszufüllen . Der Unterricht
muß jedoch nach wievorindeutscherSprache
geschehen, da diese die einzige ist, welche die Kinder
so beherrschen, daß sie dem Unterricht folgen kön-
nen. Die Franzosen geben übrigens in dem win-
zigen Stückchen des Elsasses, das sie besetzt halten,
eine Kriegszeitung heraus , und zwar von A bis Z
in deutscher Sprache.  Trotzdem aber
macken sie Ansprüche auf dieses „französische
.Land!"

Abreise der Engländer aus Moskau.
WB. Moskau, 17. März . Aus Moskau wird

gemeldet, daß der ertglifrf>c Konsul alle englische
Untertanen ausgefordert Ijert, sich zur Abreise aus
der Stadt bereit zu halten.

Die amerikanische„Hilfe".
Berlin , 17. März . Die Blätter der Entente

berichten davon, daß 220 000 Amerikaner bereits
auf französischem Boden stehen. Die Zahl kann
an sich zivar nicht nachgeprüft werden, aber trotz¬
dem ist es interessant, zu wissen, daß gerade die
Amerikaner — ihr gewandter Geschäftsgeist bürgt
ja schon dafür — den größten W rt daraus legen,
ihre in Frankreich getroffenen Kapitalanlagen
möglichst glänzend auszugestalten . So sind rund
100 000 Mann allein damit beschäftigt, die von
den Amerikanern gebaute Eisenbahn instand zu
halten. Die Amerikaner Planen wohl, nach dem
Kriege diese Eisenbahn gegen gutes G ld an
Fmnkreich zu verkaufen, um sich so einigermaßen
schadlos zu halten. Weit über 10 000 Mann , mit
ungefähr 400 Offizieren, sind gegenwärtig damit
beschäftigt, einen großen Schießpldtz auszubauen.
So sieht die amerikanische Hilfe aus!

Der Samoa -Hunger -Neuseelands.
Der Premierminister von Neuseeland erklärte,

was die Samoa -Frage anbelangt , so liegt unser
Interesse nicht an der Fruchtbarkeit und Produk¬
tivität dieser Insel , sondern wir sind in Wirklich¬
keit besorgt, weil Samoa der Schlüssel zum süd¬
lichen Süllen Ozean ist, und wenn es an Deutsch-
land zurückerstattet tpird, wird xs den Hauptstütz,
punkt der deuffchen Flolle und den Mittelpunkt der
deuffchen Operationen im Stillen Oezan bilden.
Die brittsche Flagge wurde 1889 auS Samoa fort-
gebracht und Neu-Seelands Söhne brachten sie
1914 zurück. Meine Meinung und Hoffnung ist.
daß sie zurückgetvagen wurde, um dort zu bleiben.

AuS Palästina.

Unser früherer Berichterstatter in Palästina
schreibt der „Köln. Ztg." : Nach der Schlackst bei
Sarona . im November, haben die Engländer eine
Anzahl älterer deutscher Männer,  welche
zum Schutze von Haus und Hof zurückgeblieben
waren , teils an die syrisch-ägyptische Grenze ver-
bracht, teils im Lande selbst als Geiseln interniert.
In Jaffa dursten verbleiben Sanitätsrat Dr.
Lorch und G. Wagner, Miffnhaber der Maschinen-
fabrik Gebrüder Wagner. Weggefühvt wurden
Pfarrer v. Rabenau, G. Kappus . C. Besterer und
E. F . Abvnle, ferner Pater Müller aus Emaus.
In Sarona dursten vier Männer bleiben. AuS
Jerusalem wurden sieben Geiseln entnommen , und
zwar aus d?r Stadt selbst Pwvst Dr . Jeremias,
ferner, wie schon gemeldet, Direktor Schneller,
Leiten des bekannten Syrischen Waisenhauses und
der Großkaufmann H. Wieland : aus der unweit
der Stadt in der Ebene Rephaim gelegenen deut-
scheu Kolonie, dem Haupffitz der Tempelgesell-
schast, weitere vier Geiseln. Soviel man hört , soll
die Behandlung gut sein, doch läßt sich das natür¬
lich schwer nachprüfen.

. . ■ 1. 3
von Ihnen trennen wird, es sei denn, daß der
Tod uns trennt ?"

Er batte Ihre Hand ergriffen , er fühlte ihren
Gegendruck.

„Auch im Tode nicht," entgegnete sie leise, aber
mit fester Stimme und sah ihm ernst in die Au¬
gen. Er wollte sie im die Arme ziehen. Doch dann
besann er sich, daß der Mann am Ruder nur ei¬
nige Schritte von ihnen entfernt war . und daß
che Augen d-r Mannschaften auf sie gerichtet wa¬
ren. Er preßte nur des Mädchens Hand.

„Ich danke Ihnen , GreteI"
„Halloh, Bahnsen, wo steckt Ihr ?" rief die

rauch Sffmme des eisten Steuermanns , der un¬
bemerkt auf Deck gekommen war . „Es müssen
noch einige Segel ges, tzt werden."

„Ich komme", erwiderte Henning.
Ein aufleuchtender Blick ihrer Augen , und

Grete entfernte sich rasch.
Henning begab sich auf das Vorderdeck. Bimne-

weis empfing ihn mit verdrießlicher Miene.
„Was stehk Ihr da herum und schwatzt?"

brummte ev. „Solltet lieber auf Euren Dienst
Pasten."

„Ich habe nichts veffäumt", entgenete Henning
mit leickstm Trotz. „Die Segel sind alle in Ord¬
nung —"

(Fortsetzung folgt)

Vermischtes.
Eine Petersburger Berbrecherstatistik.

Don den in Petersburg unter den Bolschewisten herr¬
schenden Zuständen liefern die folgenden aus Peters¬
burger Quellen stammenden Zahlenangaben des „Daily
Expreß " vom 22. Februar ein anschauliches Bild : In
den fünf Wochen vom 5.  Dezember 1917 bis 20. 1. 1918
wurden in Petersburg folgende Verbrechen nach offiziel¬
ler Feststellung begangen: 135 Morde, 15 600 Diebstähle
und Einbrüche, 9570 Ladendiebstähle, 203 801 Rauban¬
fälle mit Bedrohung und Diebstahl von insgesamt
150 000 Pfund Sterling . 120 Personen wurden bei den
Ausräubungen der Weinkeller getötet und über 200 v»c-
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Todes- •§• Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen lieben Mann,

unsern guten , treusorgenden Vater, Schwiegervater, Großvater,
Bruder, Schwager und Onkel

Anton Schardt III.
nach längerer Krankheit, wohlvorbereitet durch den Empfang der
hl. Sterbesakramente, zu sich in die Ewigkeit zu rufen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Anton Schardt Wwe. ged. Schneider.
Frickhofen, den 17. März 1918.

Das Seelenamt findet Mittwoch, den 20.März, morgens 7V« Uhr
statt und darauf die Beerdigung. 2797

mi

Nur auf diesem Wege.

t
Todes-Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es in seinem unerforschlichen Ratschlüsse
gefallen, unsere liebe, gute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Schwägerin
und Tante

Frau
Margarethe Schmitt Witwe

geb. Pörtner
an den Folgen eines vor 6 Wochen erlittenen Schlaganfalles, öfters ge¬
stärkt mit den hl. Sterbesakramenten, im 86. Lebensjahre zu sich in die
Ewigkeit abzurufen.

Im Namen der trauernd Hinterbliebenen:
Rentmeister Schmitt.

Molsberg , den 18. März 1918.
Das Seelenamt findet am Donnerstag, den 21. März 1918, vormittags

10 Uhr mit nachfolgender Beerdigung statt. 2816
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Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere

liebe Mutter, Großmutter und Schwiegermutter, Frau

Ansia Maria Mretz
geb. Speht,

im 87. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit abzu¬
rufen.

Wiraüemüsü HIMMiea:
Rektor M. Bretz und Frau,
Jakeb Schmitt II. und Frau geb. Bretz,
Frau Franziska Kastleiner Wwe. geb. Bretz,
Lehrer M. Bretz und Frau,
Oberpostassistent ßellinger und Frau geb. Bretz.

Flörsheim, Niederbrechen, Elz, Frankfurt, den
16. März 1918.

Die Beerdigung findet Dienstag morgen um 8
Uhr in Niederbrechen statt. Das Seelesamt am
gleichen Tage morgens Vf* Uhr.

Bekanntmachung.
Die noch rückständigemHe« -, Stroh - und Kar»

toffrllicfernngen sind unter allen Umständen bei
Meldung , militärischer Zwangsmaßnahmen sofort
auszuführen.

Bei der fetzigen guten Witterung wird bestimmt
erwartet , daß die LiLferungen nunmehr restlos

erfüllt werden.
Die Herren Bürgermeister ersuche ich, die Land¬

wirte auf die Folgen der militärischen Zwangs¬
maßnahmen hinzuweisen und für schleunigste rest¬
lose Liefernny Sorge zu tragen. ,

Dü ' zur Ablieferung gebrachten Mengen sind
mir sofort anzuzeigen . (279

Limburg , den 16. März 1918.

Der Vorsitzende des Kreis -AusschusseS

«MM « »
• Mmtl'll DDE ölt8.ME »
H werden kostenfrei bei unserer Hauptkasse in Limburg und H

bei unseren sämtlichen örtlichen Annahmestellen entgegen- &
genommen. H

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Kreisspar- G
lasse Limburg zur Zeichnung verwendet werden, so verzichten A
wir auf die Einhaltung der Kündigungsfrist, falls die Zeichnung W
bei unseren vorgenannten Zeichnungsstellen erfolgt. Die Frei- M
gäbe der Spareinlagen erfolgt zum 28. März 1918, sodaß für
die Sparer kein Zinsverlust entsteht. Für Darlehen gegen
Hinterlegung von Wertpapieren zur Zeichnung auf die 8. Kriegs-
anleche berechnen wir 5*/»"/» Zinsen. 280 ^

KlkiOMe fies Steifes Mrg. |
•M « M9 « « M « « «

I

Elise UilVund Georg WolTaui Limburg (Lahn
lassen am Samdtag , den 23 . März lfd . Jahres Nach¬
mittags 2 Uhr in der Gastwirtschaft des Herrn Bernhard
Stahlheber Diezerstratze 32 zu Limburg ihre in der
llntirau und Elboden betegenen Grundstücke öffentlich meist¬
bietend versteigern durch
2835 Rotor Raht.

Oer Empfang der

fModell - Hüte
sowie sonstige Neuheiten der Saison
beehrt sich ergebenst anzuzeigen

SFairaiziska Zinem,1WW.
% Untere Grabenstraße 34.
» r ä . ■ -

| Damen - und Kinderhüte
in. allen Preislagen. 2796
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Mehrere

Znchtstrrten
4 unt> 7 Jahre alt. darunter
ein Gespann schwere belgische
Anchöstnten , günstig zu ver-
kaufen. 2694
Gasthaus znm „Weißen Roß ' .

Burg DillkreiS.

Legehühner
Pt verkaufen bei 2780

Georg Kloos,
Sed [ffxS. Westerburgs.

Ein schöner, kräftiger

LahnbuUe
z» verkaufen bei 2775
Georg Heinrich Friedrich,

Lmdenholzdausen.
Eme wenig gebrauchte

Schneider-
Niihmaschiue

zu verkaufen. 2733
Carl Herpel,

Laureuburg.

langes Mädchn
gesucht. 2736

Bäckerei Mener,
Diezerstraße 49.

Tüchtiges , stetßiges 2756

für sof. od. 1. April gesucht
Frau Gustav Hof,

Hospitalstraße.

Suche für sofort oder 1.
April ein tüchtiges, in jeder
Hausarbeit erfahrenes  ro.

Mädchen,
daS schon länger« Zeit in beff.
Hause gedient, für ktnderl. beff.
Haushalt . 2782

Angeb. mit Zeug« , u. Geh-
Ansp. nebst! 4 Holographie erb.
Rerfevergütung.

Frau Werngutsbefitz«
Schttchting,

Oppenheim (Rvein ).

Tüchtiges jüngeres
Mäöchen

für kleinen Haushalt [2  Kiu-
drrj bet liebevoller Behand¬
lung per 1. oder 18. April
gesucht.

Off , unt . 2768 s . d. Exp.
Suche für sofort ein ein¬

faches tüchtiges 2774

Hausmädchen
für größeren Herrfchaftshaus-
halt. Off . mit Zeugnisabschr.
und Lotznansprüchenan Frau

Fabrikbesitzer Krayer,
Winkel  sRhemgauj,

Haus Gutenberg.
Ordentliche, saubere

Monatsfrau
oder Mädche«

für 3 Sliinden räalich gesucht.
Krau Btrchholz,

Halzheimerür. 15. 2603

Tüchtiges, kathol.

Mädchen
bei bester Verpflegung
ins Rhemgau gesucht,
per sofort oder später.
Näheres unter 2804

nu den Verlag dieser
Zeitung._

WM«
gesucht!

Wir suchen zu Ostern zwei
junge Mädchen, mit guter
Schulbildung unter günstigen
Bedingungen . Kost und Woh¬
nung im Hause. 2728

Offerten erbeten.
Kaufhaus

8 . Rosenau,
Hachenburg (Westerwald).

für Schneiderei gesucht. 2799
Untere Grabenstraße 20. II
' Gejucht nach Wiesbaden

zu baldigem Eintritt ein krä>-
tiges, jüngeres

Mädchen
zu Küchen- und Hausarbeit

Off. womöglich mit Photo¬
graphie unt. 2760 an die Exp.

Alleinstehendes älteres
Mädchen

für kleinen Haushalt (2 Min¬
ders bei liebevoller Bchandl
per 1. oder 15. April , d. Js.
gesucht.

Off n. 2768 an ine Erv.
Biaves , fleißiges Mädchen

kath, nach Höchst (Mam ) ges.
Näh . zu erfragen 2745
Untere Schiede 9, pari.

SiWtiM SMMltn
M tinfodiE Mk

für sofort gesucht. 2765
Frau Rechtsanwalt Lang,

_ Eltville (Rheins._

ZÜIlgkS Mißt !!
tagsüber zu Kindern gesucht.

Zu erfr. Exp. 2805

8WZer MWei,
zum sofortigen Eintritt in
kleme Landwirtschaft gesucht

Näheres in der Expedition
des Naff . Botn . 2703

Braves williges

Mädche»
vom Lande bei guter Behand¬
lung gesucht 2735

Fron A . Müller,
Schaumburgerstraße 17.

Besseres Mädchen.
dem Gelegenheit geboten ist.
sich in Küche und Haushalt
weiter ausxnbiiden, in klemen
Haushalt nach Bonn gesucht.

Frau ßr , Schulte,
zur Zett Bad Ems,

2702 Braubacherstraße 3.

TüchtigesMädchen
zum 15. April gesucht.

Näh . Exp. d. Bl 2751
Braves Monatsmädchen

gesucht. 2811
Zu erfr. Exp, d. Bl.
Empfehle mich im Kleider¬

und Weist zeugnähen.
Holzheimerftraße 16,

2808 I . Etage.

Tüchtige

zillinikrnMkl!
sowie junger Bursche  für
anfangs Avril gesucht. 2837
Hotel Schloß Balmoral,

Bad Ems.

Suche tüchtige katholische

Haushälterin
ans ein kl. frauenloses Gut;
sp. Heirat nickt ausgeschlossen.

Off u. 2839 an die Erp.
Braves , tüchtigesDienstmädchen

gesucht. 2813
Frau Karl Prinz.

Esckbofen.

~~191ädclieit
für nachmittags zu zwei Kin-
dern gesucht. 2820

Näb . Stefansbügel 2,1.

Junges Miwcherr,
da- alle Hausarbeit versteht,
sucht leichte Stelle.

Näh . Ex ped._ 2818
Mädche « , welches schon in

befferempause gedient hat,sucht
Stelle,

am liebsten aus d. Lande
Näh Exped. 2817

Tüchtiges braves

welche gut bürgerlich Kochen
kann, per I. April gesucht

Näh . Exp. 2815

Zum 1. April wird für
kleinen, defferen Haushalt von
älterem Ehepaar rin gut em-
psohlenes

Mädchen
für alle häuslichen Arbeiten
gesucht. 2759

Rentner Vollmer»
Wiesbaden , Hainerweg 10.

LüchtiaesMädchen
dar ^ au - arbeit gründ-
lich versteht und Rochen
kann , gesucht . 3803

i§rau Adolf Mohr,
Mosheim (T unu - ),^

Maschi - enfabrik,
Telefon 23.

~ MODI. Zimmer
■ofott zu vermieten. 2831

* Wörihstraße 2,
bei der Posiprüfungsstelle.
In näherer Umgebung Lnn-

burgs ein Haus oder Woh¬
nung von 3—4 Zimmern
nedst Garten sofort oder zum
l . Alai zu mieten gesucht

Off mit. 2832 a. d. Exped.

MWmmWWm
pari., sucht zum 1. Juli evenk.
l . Oktober Obersekrrtär(Pew-
stonärs.

Schrift !. Angeb. unt. 2808
an die Geschäfksst

Zwei S Idaten suchen möbL
nebst leeres Zimmer , mög¬
lichst pari ., event. mit elekt
Licht und Wasserleitung.

Angeb. mit Preis unt. 2791
an die Exp d. Bl. _

In Limburg ob. Umgegend
eine

z-biMiimemOikm
zu mieten gelacht.

Anged. unt. 2664 a. d. Exp.

Mine;llalffi
in Limburg mit Werkstatt?
oder Stallung etwas Hof od-
Garten sofort zu kaufen gesucht.

Offerten unter 2834 an die
Geschäftsstelle.

McmigfS « MU
mit Bauplatz , Stallung und
Garten in Lindenholzhauieu
zu verkaufen. 2724

Zu erfr. in der Exp. d. Bl.iiriöiöil
sackt für Schweinemast»
Anstalt und Gcstügethos
erfahrenes Ehepaar . Freie
Wohnung und Berpflegung.

ohn nach Uebereiukunft.
Offerten an die Expedition

dieser Zeitung u. Nr . 2738.
Welcher Schüler veiknufl

gebrauchte Bücher f. Quarta.
Offerten unt>.r 2833 an di»

Exv . d Bl . '
Einige noch gut erhaltene

für die mittleren <kta.ff.ur
preiswert zu verkaufen.

Näh . Exv d. Bl . 2738

Wir liefern noch. feh

nagen-und!
ledir-Feiii
in guten. Qualitäten R

lateLCo.,M |
26 o

Briefmarkerl-
SaMMlmrgen,

euth. 4700 versch. für 500 M.
„ 2250 „ „ 150 »
, 1020 . » 25 .

sofort zu verkaufen. 2651
Zu erfragen in der Exved.

Tavak anvairen
bringt hohen Gewimi . Ich
vers.. Tabaksamen ausr . z, °
Ernte van 20 Pfkr. Tabak ----
1000 - Zigarren mit Kultur»
anweis . and Anleitung zum
Zigarrenmachen f. 1 Aik..

E . Hecht , Gartenbau,,
Berlin -Schönhslz N. 255

DWkMWI
in allen Größen. 2437

V . Bommev , Limbrrrg
Neiima -kt._

Gute

Hanfievavtikek
abzn geben. . 2838

Näheres Exp._
Ein j*t)t schöner, reinrassiger

MkMW -MS
wegzugshatber zu verkaufen.

Obertrefenbach,
Hausnummer 128. 2789'

Gut erhaltenes

Halbverdsck
zu verkaufen. 2723

Carl Keßler,
Limburg, Frankfurterstraß et

Eure gute, junge hochträch¬
tig« oder frischmelkends

Kiege
zu kaufen gesucht. 2695,

Joses Eisenkopf^
Waren Handlung

Obertiesenbach b. Li»!beerg.
Eme jung« F a h>r kn y z«

verkaufen. L7S3
Hundfangen,

Han snummer I6N.
Eine srischmelfende

Saalren -AreKe
mit zwei Lämmer zu verkaiffen..

Christian Stanv «,
Torchheir». 2787

Guterhattener , leichter
Kustwageu.

zu verkaufen 2778
Heh. Jnng,

Lindknhoizhause«.

Wm Mmnle
auf dem Schafsberg verloren
gegangen . Abzugcben

Holzheimerstr. 16, 1. Etage.



Letzte Nachrichten.
Reichst igsrede des Reichskanzlers

Grafen von Lertling
Meine Herren ! Als ich zum ersten Male an dieser

Stelle sprach, am 29. November vorigen Jahres , konnte
jch dem Reichstage die Mitteilung machen, daß die rus¬
sische Regierung an sämtliche kriegführenden Mächte den
Vorschlag habe gelangen lassen in Verhandlungen über
einen Waffenstillstand und einen allgemeinen Frieden
einzutreten. Wir haben mit unseren Verbündeten den
Vorschlag angenommen und alsbald Delegierte nach
Vrest-Litowsk gesandt. Die bis dahin mit Rußland ver¬
bündeten Mächte blieben fern . Der Verlauf der Ver¬
handlungen ist den Herren bekannt. Sie erinnern sich
der endlosen Reden welche nicht so sehr für die dort
dersammlten Delegierten als für die breiteste Oeffent-
lichkeit bestimmt waren , und das anzustrebende Ziel ei¬
ner Verständigung immer weiter in die Ferne rückten,
an die wiederholten Unterbrechungen, den Abbruch und
die Wiederaufnahme der Verhandlungen . Man war an
einen Punkt gelangt , wo das Entweder — Oder ge¬
sprochen werden mußt ?. Am 3. März erfolgte der
Friedensschlutzmit Rußland in Brest-Litowsk. Am 16.
März ist er von der zuständigen Versammlung in Mos¬
kau ratifiziert worden.

Es ist nickt meine Absicht, auf die Beurteilung ein¬
zugehen, welche der Friede mit Rußland bei den feind-
lichen Mächten gefunden hat . Wo die Heuchelei zur
zweiten Natur geworden ist und die Unwahrhaftigkeit
sich bis zur Brutalität gesteigert hat, wo im selben
Augenblick, da man die drückende Hand auf eine neu¬
trales Land zu legen im Begriffe ist, man von der
vollkommenen Selbstlosigkeit der befolgten Politik zu
reden wagt, muß jeder Versuch einer ruhigen Aus¬
sprache, jede sachliche Erwägung scheitern, und wenn
eine Depesche aus Washington geglaubt hat, dem in
Moskau versammelten Kongreß die Sympathie der Ver¬
einigten Staaten in dem Augenblick aussprechen zu
sollen, wo, wie es darin heißt, die deutsche Macht sich
eingedrängt hat, um den Kampf für die Freiheit um
seinen Erfolg zu bringen , so lege ich auch das ruhig zu
dem übrigen . Wir haben keinen Augenblick daran ge¬
dacht und denken nicht daran , den berechtigten Wünschen
und Bestrebungen des vor» Zarismus befreiten Ruß¬
land entgegenzutreten . Wir wünschen wie ich schon am
29. November d. Js . gesagt haeb, dem schwer geprüften
Lande die baldige Rückkehr ruhiger und geordneter
Verhältnisse und beklagen es schmerzlich, wenn diese
noch in weiter Ferne zu liegen scheint und vielerorts
entsetzliche Zustände eingetreten sind. Ich wende mich
nunmehr dem Vertrage selbst zu. Wie Sie meine
Herren daraus ersehen haben, enthält dieser keinerleiEit Rußland entehrende Bedingungen, nichts vonrückenden Kriegsentschädigungen, keine gewaltsame
Aneignung russischer Gebiete. Wenn

eine Reihe von Randstaaten
aus dem russischen Staatsverbande ausscheidet, so ent¬
spricht dies dem eigenen, von Rußland anerkannten
Willen dieser Länder . Ihnen gegenüber stehen wir
auf dem von mir schon früher zum Ausdruck gebrachten
Standpunkt , daß sie sich unter dem mächtigen Schutz des

deutschen Reiches diejenige staatliche Gestalt geben
mögen, welche ihren Verhältnissen und der Richtung
ihrer Kultur entspricht, selbstverständlich unter der
Wahrung unserer Interessen . In Kurland ist die Ent¬
wicklung am weitesten vorangeschritten . Wie bekannt,
ist vor wenigen Tagen eine von dem

kurländischen LandrSrat
als der zuständigen Körperschaft entsandte Deputation
hier erschienen. Sie hat die Loslösung des Landes aus
den bisherigen staatlichen Verbindungen erklärt und den
Wunsch nach einer engen wirtschaftlichen, militärischen
und politischen Verbindung mit Deutschland ausge¬
sprochen. (Beifall .) In der Antwort , mit der mich der
Kaiser als der völkerrechtliche Vertreter des Reiches
beauftragt hatte, habe ich die Selbständigkeit Kurlands
anerkannt , von der angestrebten engen Anlehnung an
das Deutsche Reich, welche ja den alten auf Jahrhun¬
derte zurückgehenden kulturellen Beziehungen ent¬
spricht, mit Dank und Freude Kenntnis genommen, die
letzte Entscheidung über die politische Ausgestaltung
aber Vorbehalten, bis sich die dortigen Verhältnisse wei¬
ter konsolidiert und die verfassungsmäßig zustehenden
Faktoren allerseits Stellung genommen haben. WaS

Litauen
betrifft , so ist ein Beschluß, welcher den engen An¬
schluß an das Deutsche Reich in wirtschaftlicher und mi¬
litärischer Verbindung mit ihln vorsah, schon im vori¬
gen Jahre gefaßt worden. Ich erwarte in den nächsten
Tagen eine Deputation des dortigen Landesrates , die
diesen Beschluß neuerdings bekannt geben soll, worauf
dann ebenso die Anerkennung Litauens als unab¬
hängigen staatlichen Gebildes erfolgen würde. Die wei¬
tere Entwicklung der politischen Ausgestaltung warten
wir in Ruhe ab. Etwas anders liegen die Dinge in

Livland und Esthland.
Diese beiden Länder befinden sich östlich der im Frie-

densvrtrag vereinbarten Grenzlinie , werden aber , wie
Artikel 6 des Vertrages mit Rußland besagt, von einer
deutschen Polizeimacht besetzt, bis dort die Sicherheit
durch eigene Landeseinrichtungen gewährleistet und die
staatliche Ordnung hergestellt ist. Alsdann wird auch
für diese Länder der Augenblick für ihre politische Neu¬
orientierung gekommen sein. Wir hoffen und wünschen,
daß auch sie sich in ein nahes freundschaftliches Verhält¬
nis zum Deuffchen Reiche stellen werden, so aber, daß
dies ftiedliche und freundliche Beziehungen zu Ruß¬
land nicht ausschließt. Nur noch ein kurzes Wort über

Polen,
das freilich im Friedensvertrag nicht ausdrücklich ge¬
nannt ist. Bekanntlich ist es die Proklamation der bei¬
den Kaiser vom 5. November 1916 gewesen, welche die
Selbständigkeit des Landes vor aller Welt verkündet
hat. Daraus folgt, daß die nähere Ausgestaltung des
neuen Staatswesens nur auf Grund gemeinsamer
Verhandlungen zwischen Deutschland und der Donau¬
monarchie einerseits und Polen andererseits erfolgen
kann. Neuerdings sind aus politischen Kreisen Polens
Anregungen über die Gestaltung unseres zukünftigen
Verhältnisses an die Regierung und an Mitglieder des
Reichstags gelangt . Wir werden gerne prüfen , ob und
inwieweit sie sich mit den von den beiden Regierungen
verfolgten Zielen werden vereinigen lassen, den Zielen
mit dem neuerstandenen Staat unter Sicherstellung un¬
serer Interessen dauernd ln guten nachbarlichen Be¬

ziehungen zu leben. Alles weitere wird Staatssekretär
v. d. Bussche mitteilen . Ich komme zum Schluß : Wenn
Sie , wie ich nicht zweifle, den vorgelegten Verträgen
Ihre Genehmig geben werden, wenn dann auch bald
der Friede mit Rumänien zum Abschluß bereit sein
wird, so ist das zur Tatsache geworden, was ich an 24.
Februar als in naher Aussicht stehend verkünden
durfte , dann ist der Friede auf unserer ganzen Ostfront
hergestellt. Geben wir uns aber keiner Täuschung hin.

Der Weltfriede ist noch nicht da.
Noch zeigt sich in den Staaten der Entente nicht die

geringste Neigung zur Beendigung des furchtbaren
Kriegshandwerks. Immer noch scheint ihr Ziel zu
sein, bis zu unserer Vernichtung zu kämpfen. Wir wer¬
den darüber den Mut nicht verlieren . (Lebhaftes
Bravo.) Wir sind auf alles gefaßt . Wir sind bereit,
weiter schwere Opfer zu bringen . (Bravo .) Gott , der
mit uns gewesen ist, Gott wird uns auch weiter helfen.
Wir vertrauen auf unsere gerechte Sache, auf unser
unvergleichliches Heer, seine heldenmütigen Führer und
Truppen , wir vertrauen auf unser standhaftes Volk.
Die Verantwortung aber für bas Blutvergießen wird
auf die Häupter aller deren fallen , die die Fortsetzung
des Blutvergießens wollen. (Stürmischer Beifall im
ganzen Hause mit Ausnahme der äußersten Linken.)

Die Not der Neutralen
„Daily Mail " meldet : Die gleichen Masinah-

men, wie sic die Entente gegen Holland beschloß
stehen auch gegen alle anderen nent .alen Staaten
b vor. In dem jetzigen Wettkampf , so schreibt
das Blatt , dürft es keinen Neutralen geben, der
das Ende verzögere. Jedenfalls stehe man an ei¬
nem Wendepunkt der Politik der Entente.

Wilson geqen Japan
Nach Newvorker Telegrammen Pariser Zeitun¬

gen ist die Note Wilsons an den Kongreß fertig¬
gestellt . Sie erklärt feierlichst, die Vereinigten
Staaten könnten eine japanische Aktion in Sib-
rien nicht zulasscn.

Ministerkrisis in Japan.
Paris , 18. März . Nach Meldungen der „Daily

Mail " und des „Temps " ist in Tokio eine Mini-
stenkrise ausgebrochen. Sie hat ihre Ursache in
dem innerhalb des Ministeriums und in d r Oef-
fentlichkeit herrschenden Streit um das Ein¬
greifen in Sibirien.

Nach einem vom 13. ds . Mts . datierten Be¬
richt des „Tenips " sind die von Amerika und
England aus verbreiteten Nachrichten, das Ein¬
greifen Japans sei beschlossene Sache , tatsächlich
unrichtig.  Für die Expedition trat nur eine
Minderheit der Presse ein . Die einflußreichen
Handelskreise , die sich der Expedition widersetzten,
finden heute allgemeine Unterstützung . Wie die
Gerüchte über das angebliche Eingreifen kürzlich
zu einem Kurssturz an der Börro von T o -

ki o führten , so trat aus Grund der Annahme , daß
das Eingreffen unterbleibe , sofort !?ine Versteif¬
ung der Kurse ein . Der „Temps " fügt hinzu , bis¬
her liege noch keine sichere Nachricht über das Zu¬
standekommen eine» Einigung zwischen Japan u.
den Verbündeten vor.

Die Blätter berichten aus Washington : Nach
einer Tokioer Depesche fanden im Schlosse Naya-
ma zwischen dem Mikado, dem Kriegsminister u.
dem früheren Ministerpräsidenten Okamo wichtige
Beraftmgen statt. Der Mikado kehrte darauf nach
Tokio zurück, um den amerikan. Botschafter zu
empfangen . Die Enffcheidung Japans ist noch
immer nicht bekannt.  Die Vorbereitungen
zur General Mobilisation  sollen bereits
weit vorgffchritten sein. Es verlautet , Japan
werde eingreifen , sobald der Moskauer Sowjet¬
kongreß den Friedensvertrag ratifiziert habe.

Auch Spanien?
Schweizer Grenze, 18. März . Das „Echo de

Paris " berichtet, daß gleiche Verhandlun¬
gen wie mit Holland  gegenwärtig mit Spa¬
nien  geführt werden und auf Ueberlassung wer-
bereu neutralen Schiffsraum .-s an die Verbünde¬
ten abzielen.

Haag, 18. März . Das Hollandsche Nieuwe
Bureau meldet aus Washington : Wilson empfing
den holländischen Gesandten, weigerte sich aber,
seine Haltung bezüglich dev holländischen Schiffe
zu ändern.

Verhaftete Garde.
WB . Petersburg , 18. März . Nrutermeldung:

Das Breobraschenskh-Garde-Regiment ist wegen
des Verdachtes revolutionärer Bestrebungen von
den roten Truppen entwaffnet und festgenommen
worden.

Bcvölkernngsschwund in Franke ich.
Zürich, 18. März . Wie der „Tagesanz " meldet,

zählte die französischeBevölkerung am 4 Januar
dieses Jahres nur noch 38 Millionen Seelen ge¬
genüber 37,9 vor Beginn des Feldzuges.

Clrmenccaus Rückkehr.
WB . Paris , 18. März . Meldung des Neuter-

sch"n Bureaus : Clemenceau, Orlando und die an-
denen französ. und italien . Minister sind aus
London zurückgekehrt, wo wichtiae Besprechungen
gehalten wurden. Clemenceau erklärt sich sehr be¬
friedigt von den Ergebnissen.

Litauen.
Berli « , 18. März . Eine Deputation des litain-

schen Landesrates wird in den nächsten Tagen in
Berlin erwartet. _
Verantwort !, für die Anzeigen: I . H. Over,  Limbura.

Landwirte, baut Oeifrlichte!
Das Saatgut für die Sommersaaten ist knapp. Die Schweine verschwinden , es gilt Ersatz zu beschaffen und den schwer erträglichen Fettmangel

zu beseitigen . Deshalb müssen mehr Oelfrüchte angebaut werden. Der Anbau von Oelfrüchten gibt die Möglichkeit , unsere Felder voll zu bestellen
und das fehlende Schweine - und Milchfett zu ersetzen. Dem Oelfruchtanbauer werden besondere Vorteile gewährt

1. Die Preise sind folgende : •
Sommerrübsen . 41.50 Mk. für den Zentner i Leinsaat . 37.— Mk. für den Zentner
Sommerraps . 42.50 „ „ „ „ I Weisser Senf . . . . . . . 37 .— „ „ „ »
Mohn . . . . . . . . . . . 57 .50 ,, „ ,, ,, I

Bel weissem Senf wird ausserdem eine Druschprämie von 5.— Mk. für den Zentner gewährt.
2. Es werden 40 Pfund Ammoniak auf den Morgen gewährt.
3. Dem Anbauer steht das Recht zu, von der abgelieferten Menge 40 °/o. Oelkuchen , bei Mohn 50 '/» der gleichen Art zu billigen Preisen zurück¬

zukaufen. Für Senf wird Rapskuchen geliefert
4. Je nach der abgelieferten Menge wird den Landwirten Speiseöl für den eigenen Bedarf zu billigsten Preisen geliefert, bezw . Oelsaat zur

Erzeugung von Oel für den eigenen Haushalt belassen.
5. Es wird eine Flächenzulage von 25.— Mk, für den Morgen gewährt , vorausgesetzt , dass mindestens geerntet und abgeliefert werden:

Rübsen und Mohn . 1 7* Zentnerl prQ borgen.Senf . . . . . . . . . .2 ,, /
Für jeden weiteren Doppelzentner , der vom ha der Anbaufläche durchschnittlich gerechnet , abgeliefert wird, werden für Senf 25 .— Mk., ffi

Rübsen und Mohn 33.— Mk. ausser dem gesetzlichen Höchstpreis gewährt, jedoch darf die Gesamtzulage für den ha der Anbaufläche durchschnittlich
gerechnet 200 .— Mk. nicht übersteigen.

6. Die \ussaatkosten sind sehr gering.
Alle Auskünfte über Anbauverträge, Saatbezug , Kulturmassnahmen usw. werden durch die

Landwirtschafts -Kammer für den Reg . -Bezirk Wiesbaden , Wiesbaden , Rheinstrasse 92,
sowie durch die Kommissionäre,

die Landwirtschaftliche Zentral - Darlehnskasse für Deutschland , Filiale Frankfurt a . M . ,
Schillerstrasse 25, und

die Zentral - Fin - und - Verkaufs - Genossenschaft I . d . Keg . - Bezirk Wiesbaden , Wiesbaden,
Moritzstrasse 29. 277r
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Zeichnungen auf die8. Kriegs-Anleihe
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Hauptkasse (Rheinstr. 44),
den sämtlichen I .andesbankstellen und Samnielstellen , sowie
den Kommissaren und Vertretern der Vassauischen Lebens-

Versicherung * - Anstalt.
Für die Aufnahme von Lombard-Kredit zwecks Einzahlung auf die Kriegs-

Anleihen werden » ' «"« und, falls Landesbank - Schuldverschreibungen verpfändet
werden, 3 "•* berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauischen Sparkasse zu
Zeichnungen verwendet werden, so verzichten wir auf Einhaltung der Kündigungs¬
frist, falls die Zeichnung bei unseren vorgenannten Zeichnungs¬
stellen erfolgt. , _ 248

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum 28. März d. J$.f sodaß für
den Sparer kein Zinsverlust entsteht.

Zeichnern, denen sofortige Lieferung von Stücken erwünscht ist, geben wir
solche der 1 Kriegsanleihe aus unseren Beständen ab und zeichnen diese Beträge
wieder auf die 8. Kriegsanleihe für eigene Rechnung.

Kriegsanleihe -Versicherung
8 Versiclierungsanöu 'lichkeiten : mit Anzahlung — ohne Anzahlung — mit
Prämienvorauszahlungund Rückerstattung der unverbrauchten Prämien im Todesfälle.

Verlangen Sie unsere Drucksachen!
(Mitarbeiter für die Kriegsanleihe -Versicherung überall gesucht .)

Wiesbaden , im März 1918.

N■

*
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Direktion der Nass. Landesbank.

H
ssroßfrüchtige Sorte , 100 St.
Mark 6 . Vorbestellung er»
Mufitt . ' 2821

Magnus , Limburg
Tal Josaphat.
Telefon 272

Gebrauchte, moderne

Motor-Räder
erhalten, zu kaufen ge-

ucht. 2802
Angeb. mit Beschreibung u

Pre >s an Wilh . Mövus,
Diez sLahnl.

!

Ehrensache.
Bäckergeselle , 40 I . alt,

mit Vermögen, tangjähr. Ge¬
schäftsführer einer größeren
Bäckerei, wünscht, da es ihm
an Damenbekannlschaft fehlt,
in ein Geschäft einzuheiraten.
Witwe nicht ausgeschlossen.

Off. unt. 2785 a. d. Exp.

Eine trächtige schwere
Falirkiali,

reine Lahnrasse, ein- u. zwei-
spännig zugsest gefahren , zu
verkaufen. 2800

Georg Schenk,
Elz, Gräbengaffe 26.

Alle Sorten
Samen

sowie

WMkl -AMkN
empfiehlt 2812

H Mkttges,
Gärtnerei , Limburg.

Haus
in Limburg, geg. Barzahlung
zu kaufen gesucht.

Off. unt . 2807 an die Exp.
des R . B.

Einige Legehühner zu
kaufen gesucht. 2798

Näh . in der Geschäftsstelle
des Naff . Bote« .

Konkursverfahren.
lleber daS Vermögen der Dietkirchen Kalkwerke G . m.

b. H. in Limburg wird heute am 16. März ISIS , vor.
mittags IO Uhr das Konkursverfahren eröffnet.

Der Geh. Justizrat Ralh in Limburg wird zum Konkurs»
vermalter ernannt.

Konkursforderungen stnd bis zum 10 . April 1918 bei
dem Gerichte anzumelden.

Es wird zur Beschlußfassung über die Beibehaltung b 8
ernannten oder die Wahl eines anderen Verwalters , sowie
über die Bestellung eines Gläubigerausschuffes und ein»
tretendenfalls über die im § 132 der Konkursordnung de«
zeichneten Gegenstände sowie — zur Prüfung der ang »
meldeten Forderungen auf den 27 . April 1818 , vormit¬
tags 1« Uhr — vor dem UnterzeichnetenGerichte Termin
anberaumt.

Allen Personen, welche eine zur Konkursmasse gehörice
Sache in Besitz haben oder zur Konkursmasse etwas schuld g
stnd, wird aufgegeben, nichts an den Gemeinschuldner zu
verabfolgen oder zu leisten, auch die Verpflichtung auferlegi,
von dem Besitze der Sache und von den Forderungen , für
welche sie aus der Sache abgesonderteBefriedigung in Anspr, ch
nehmen, dem Konkursverwalter bis zum 10 . April 1910
Anzeige zu machen. *792
König. Amtsgericht in Limburg a. d Lah".

Holzversteigerung.
Donnerstag , den 21. März 1918,

vormittags 9 Uhr anfangend,
kommen im hiesigen Gemeindewald Distrikt Gerichte

1050 Tannenstangen 3. Klaffe
300 „ 4. „

40 „ 5. .
zur Versteigerung.

Tie Herren Bürgermeister werden um gefällige Bekannt¬
machung ersucht.

Ellar , den 15. März 1918. 2773
Jost, Bürgermeister'

zum Mahlen sämtlicher wahlfähiger Produkte, Stück M. 18.—
unter Nachnahme. 2779

Erich Vohrmann, Oberbrügge i. W.

!m  Josef! - nach Langendernbach,t
^ Dem Herrn Bürgermeister Fertram, dem Polizei- ^

diener Grosser und dem Bürogehilfen Beizer +

♦ die herzlichsten Glückwünsche t
4 *
^ zum Namenstage. 2795 ^
♦  Josef Tondorf , Langendernbach. £
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦

Bekanntmachung.
Der Entwurf des Voranschlags der Einnahmen

u. Ausgaben der Stadtgemeinde Limburg (Haus¬
haltsplan ) für das Rechnungsjahr 1918 liegt acht
Tage lang , vom 20. bis einschließlich 27 . März
ds . Js ., auf Zimmer Nr . 1 des Rathauses zur
Einsicht der Gemsindeangehörig >n offen.

Limburg , den 16. März 1918.
2814 Der Magistrat.

r
Am Donnerstag , if « 21. Marz 1918 , vor¬

mittags 11 Uhr anfangeud,
werden aus den Distrikten „Katzenlay ' und „Sohle*
Schutzbezirk Eichelbach, an Ort und Stelle verst igort:

iirln ist Sm.MM-6M m»-StnütmeL
181. . Mitr-fiiwel y.-Ma.

Anfang Distrikt Katzenlay.
Camberg, den 15. März 1918.

Der Magistrat:
Pipberger.

2793

Holzversteigernug.
Donnerstag , den 21. März , nachmittags

3 Uhr,
kommen im Walderdorfischen Walde . Distrikt Faulcrreg

st M Binw-ö« Md-1841111
510 Mk»

zur Versteigerung . -2790
Hambach, den 17. März 1918.

_ Auasteii», Förster.

Holzversteigeruiig
Samstag , den 23 . Marz d. Js . vormittags

19 V* Uhr anfangen?,
kommt im Distrikt Schmal , ach des husigen GemeindewaldcS
folgendes Brennholz z»r Veisteigerung:

6 >0 Raummeter Bucken Scheit- und Knüppelholz und
61800 Siück Buchen-Wellen.
Das Holz sitzt an guter Abfahrt am Weg Steinftfchl a h-

Esch. Anfang daselbst am Escher Feld.
Steinfischbach , den 17. März >918. 2801

Schneider . Bürgermeister.

Wegen Erkrankungd.E chötzers
bleibt die Goldankanfsstelie am

20 . und 27. Marz
geschlossen.

2673 M « MUß.



5%Deutsche Reichsanleihe.
4 tI2°|o Deutsche ReLchsschahanweisungen , «usrôat m  no%bi- 1201.

Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden weitere 51 Schuldverschrei¬
bungen des Reichs und4'j-l Rcichsschatzanweisungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

Das Reich darf die Schuldverschreibungen frühestens zum1. Oktober 1924 kündigen und kann daher
auch ihren Zinsfuß vorher nicht herab setzen. Sollte das Reich nach diesem Zeitpunkt eine Ermäßigung
des Zinsfußes beabsichtigen, so muß es die Schuldverschreibungen kündigen und den Inhabern die Rückzah¬
lung zum vollen Nennwert anbieten. Das gleiche gilt auch hinsichtlich der früheren Anleihen. Die Inhaber
können über die Schuldverschreibungen und Schatzanweisungen wie über jedes andere Wertpapier jeder¬
zeit(durch Verkauf, Verpfändung usw.) verfügen.

Die Bestimmungen über die Schuldverschreibungen finden auf die Schuldbuchforderunaen ent¬
sprechende Anwendung.

Bedingungen.
I . Annahmestellen.

Zeichnungsftelle ist die Reichsban ?. Zeich¬
nungen werden

dm Mag, Ben 18.MW Ms
Sannerstog. Ben 18.Ml 1918, niiilogsllt
bei dem Kontor der Reichshauptbank für
Wertpapiere  in Berlin (Postscheckkonto Berlin
Nr . 99) und bei allen Zweiganstalten der
Reichsbank  mit Kaffeneinrichtung entgegenge-
nommen. Die Zeichnungen können auch durch
Vermittlung der Königlichen Seehandlung
(Preußischen Staatsbank ), der Preußischen
Central - GenossenschaftSkasse in Berlin
Königlichen Hauptbank in Nürnberg  unt
ihrer Zweiganstalien sowie sämtlicher Banken.
Bankiers  und ihrer Filialen , sämtlicherö f sen t.
lichen Sparkassen  und ihrer Verbände,
jeder Lebensversicherungsgesellschast.
jeder Kreditgenossenschaft  und jeder Post¬
anstalt  erfolgen . Wegen der Postzeichnungen
siehe Ziffer 7.

Zeichnungsscheine sind bei alle» vorgenannten
Stellen zu haben. Die Zeichnungen können aber
auch ohne Verwendung vou Zeichnuagsfcheine»
brieflich erfolgen.

2. Einteilung . Zinsenlauf.

Die Schuldverschreibungen  find in Stücken
zu 20 OOO, 10 000,5000,2000,1000,500,200 u. l 00
Mk. mit Zinsscheinen, zahlbar am 2. Jan . und 1
Juli jedes Jahres , ausgefertigt . Der Zinsenlauf
beginnt am 1. Juli 1918, der erste Zinsschein ist
am 2. Januar 1919 fällig.

Die Schatzanweisungen find in Gruppen einge¬
teilt und in Stücken zu 20000 , 10 000, 5000.
2000 und 1000 Mark mit dem gleichen Zinsen¬
lauf und den gleichen Zinsterminen wie die Schuld¬
verschreibungen ausgefertigt . Welcher Gruppe die
einzelne Schatzanweisung angehört, ist aus ihrem
Text ersichtlich.

3. Einlösung der Schatzanweisungeu.
Die Schatzanweisungen werden zur Einlösung

in Gruppen im Januar und Juli jedes JahreS.
erstmals im Januar 1919, ausgelost und an dem
auf die Auslosung folgenden 1. Juli oder 2. Jan.
mit 110 Mark für je 100 Mark Nennwert zurück¬
gezahlt. Die Auslosung geschieht nach dem gleichen
Plan und gleichzeitig mit den Schatzanweisungen
der sechsten Kriegsanleihe. Die nach diesem Plan
auf die Auslosungen im Januar und Juli 1918
entfallende Zahl von Grupven der neuen Schatz-
anweisungen wird jedoch erst im Januar 1919 mit
ausgelost.

Die nicht ausgelosten Schatzanweisungen sind
seitens des Reichs bis zum 1. Juli 1927 unkünd¬
bar . Frühestens auf diesen Zeitpunkt ist das
Reich berechtigt, sie zur Rückzahlung zum Renn

wert zu kündigen- jedoch dürfen die Inhaber als¬
dann statt der Barrückzahlung 4°/o ige, bei der
fernere» Auslosung mit 115 Mark für je
100 Mark Nennwert rückzahlbare, im übrigen
den gleichen Tilgungsbedingungen unterliegende
Schatzanweisungen fordern. Frühestens 10 Jahre
nach der ersten Kündigung ist das Reich wieder
berechtigt, die dann noch unverlosten Schatz¬
anweisungen zur Rückzahlung zum Nennwert zu
kündigen, jedoch dürfen alsdann die Inhaber statt
der Barzahlung 3 ' /, °/«ige mit 120 Mark für je
100 Mark Nennwert rückzahlbare, im übrigen den
gleichen Tilgungsbedingungen unterliegende Schatz¬
anweisungen fordern. Eine weitere Kündigung ist
nicht zulässig. Die Kündigungen müssen spätestens
sechs Monate vor der Rückzahlung und dürfe»
nur auf einen Zinstermin erfolgen.

Für die Verzinsung der Schatzanweisungeuund
ihre Tilgung durch Auslosung werde» — von der
verstärkten Auslosung im ersten Auslosungstermin
(vergl. Abs. 1) abgesehen— jährlich 5°/: vom Nenn¬
wert ihres ursprünglichen Betrages aufgewendet.
Die ersparten Zinsen von den ausgelosten Schatz¬
anweisungen werden zur Einlösung mitverwendet.
Die auf Grund der Kündigungen vom Reiche zum
Nennwert zurückgezahlten Schatzanweisungen nehmen
für Rechnung des Reichs weiterhin an der Ver¬
zinsung und Auslosung teil.

Am 1. Juli 1967 werden die bis dahin etwa
nicht ausgelosten Schatzanweifungen mit dem als¬
dann für die Rückzahlung der ausgelosten Schatz¬
anweisungen maßgebende» Betrage (1109/«, 115*/«
oder 120°Io)  zurückgezahlt.

4. ZeichnungspreiS.
Der Zeichnungspreis beträgt:

für die 5°/« Reichsanleihe,  wen » Stück» ver¬
langt werden 98, — M .,

für die 5°/« Reichsanleihe,  wenn
Eintragung iu das Reichsschuld¬
buch mit Sperre  bis zum
15. April 1919 beantragt wird 97,80 M ..

für die 4‘/»°/o Reichsschatzan¬
weisungen  98, — SÄ.,

für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung
der übticheu Slückzinsen.

5. Zuteilurrg . Stückelung.
Die Zuteilung findet tunlichst bald «ach dem

Zeichnungsschlußstatt. Die bis zur Zuteilung schon
bezahlten Beträge gelten als voll zugekrilt. Im
übrigen entscheidet die Zeichnungsftelle über die Höh«
der Zuteilung . Besondere Wünsche wegen der
Stückelung sind in dem dafür vorgesehenen Raum
aus der Vorderseite de- Zeichnungsscheines anzu»
geben. Werden derartige Wünsche nicht za«
Ausdruck gebracht , so wird die Stückelung
von den Vermittlungsstellen »ach ihrem Er-
messen vorgenommen . Späteren Anträgen aus
Abänderung der Stückelung kann nicht stattgegeb«
werden.*

Zu allen Schatzanweisungen sowohl wie zu den
Stücken der Reichsanleihe von 1000 Mark und mehr
werden auf Antrag vom Reichsbank-Direktorium aus¬
gestellte Z wischens cheine ûsgegeben , über deren
Umtausch in endgültige Stücke das Erforderliche später
öffentlich bekanntgemacht wird . Die Stücke unter
>000 Mark, zu denen Zwischenscheine nicht oorgeseheo
sind, werden mit möglichster Beschleunigung fertiggestell
and voraussichtlich jm September d. Js . ausgegebei,
werden.

Wünschen Zeichner von Stücken der 8»' , Reichs-
anleihe unter  Mark 1000 ihre bereits bezahlten, aber
noch nicht gelieferten kleinen Stücke bei einer Darlehns-
kasi« des Reiches zu beleihen, so können sie die Ausser-
ligung besonderer Zwischenscheine zwecks Verpfändung
bei der Darlehnskaffe beantragen ; die Anträge sind an
dir Stelle zu richten, bei der di« Zeichnung ersolgt ist-
Diese Zwischenscheine « erden nicht an die Zeichner
und Vermittlungsstellen ausgehändigt , sondern von der
Rerchsbank unmittelbar der Darlehnskaffe übergeben.

6. Einzahlungen.

Die Zeichner können die gezeichneten Beträge
vom 28. März d. I . an voll bezahlen. Die Ber
stnsung etwa schon vor diesem Tage bezahlter
Beträge erfolgt gleichfalls erst vom 28. März ab.

Die Zeichner stad verpflichtet:
3« "/» des zugeteilten Betrage - spät, am 27.  April d. I
20 °/# „ » h ,, „ 24 . Mai „
2*>°/o „ „ „ n u 21 . ssuni ,,
Si5#/e „ ,, hum  18 . Juli „

zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen find zulässig,
jedoch uur in runden durch 100 teilbaren Be¬
trägen des Nennwerts . Auch auf die kleinen Zeich¬
nung« ! sind Teilzahlungen jederzeit, indes nur in
cunde« durch ISO teilbaren Beträgen des Nenn¬
werts gestattet; doch braucht  die Zahlung erst ge¬
leistet zu werden, wenn die Summe der fällig ge-
oordenen Teilbeträge wenigstens 100 Mark ergibt.

DteZahlung hat bei derselben Stell e
zu erfolgen , bei der die Zeichnung ange¬
meldet worden ist.

Die am 1. August d. Js . zur Rückzahlung
fälligen Mark 80000000 4°/« Deutsche Rei chs>
schatzanweisunge » von 1914 Serie  I
werden bei der Begleichung zugeteilter Kriegs-
antechen zum Nennwert — unter Abzug der Stück-
zinsen vom Zahlungstage , frühestens aber vom
28. März ab, bis zum 31. Juli — in Zahlung
genommen. Die zu den Stücken gehörenden Zins-
scheiue verbleiben den Zeichnern.

Die im Laufe befindlichen unverzinslichen
Schatzscheine des Reichs werden — unter Abzug
von 5°/o Diskont vom Zahlungstage , frühestens
vom 28. März ab, bis zum Tage ihrer Fälligkeit
— in Zahlung genommen.

7. Poftzeichuungen.

Die Po st an st alten  nehmen nur Zeichnungen
auf die 5°/o Reichsanleihe  entgegen . Auf
diese  Zeichnungen kann  die Vollzahlung am
28. März , sie muß aber spätestens am 27. April
geleistet werdeu. Auf bis zum 28. März geleistete

Vollzahlungen werden Zinsen für 92 Tage , auf
alle anderen Vollzahlungen bis zum 27. April.
auch wenn sie vor diesem Tage geleistet
werden,  Zmseu für 63 Tage vergütet.

8. Umtausch.
Den Zeichnern neuer 4 ' /, */« Schatzanwefiangen

ist es gestattet, daneben  Schuldverschreibungen
der früheren Kriegsanleihen und Schatzanweisungen
der I., II., IV. und V. Kriegsanleihe in neue 4 ' /, °/«
Schatzanweisungeu umzutauschen, jedoch kann jeder
Zeichner höchstens doppelt so viel alte Anleihen
(nach dem Nennwert ) zum Umtausch anmelden,
wie er neue Schatzanweisungen gezeichnet hat . Die
Umlaufchanträge sind innerhalb der Zeichunngsfrist
bei derjenigen Zeichnungs- oder Vermittlungsstelle,
bei der die Schatzanweisungen gezeichnet worden
sind, zu stellea. Die alten Stücke sind bis zum
29. Juni 1918 bei der genannten Stelle einzu¬
reichen. Die Einreicher der Umtauschstücke erhalten
auf Antrag zunächst Zwischenscheine zu den neuen
Schatzanweisungeu.

Die 5* 8/« Schuldverschreibungen aller voran¬
gegangenen Kriegsanleihen werden ohne Aufgeld
gegen die neuen Schatzanweisungeu umgetauscht.
Die Einlieferer von 5°/« Schatzanweisungen er¬
halten eine Vergütung von Mark 2,— für je 100
Mark Nennwert . Die Einlieferer von 4 ' /, °/«
Schatzanweifungen der vierten und fünften Kriegs¬
anleihe haben Mark 3,— für je 100 Mark Nenn¬
wert zuzuzahlen.

Die mit Januar/Juli - Zinsen ausgestattete
Stücke sind mit Zinsscheinen, die am 2. Januar
1919 fällig find, die mit April/Oktober - Zinsen
auSgestatleten Stücke mit Zinsscheinen, die am 1.
Oktober 1918 fällig find, einzureichen. Der Um¬
tausch erfolgt mit Wirkung vom 1. Juli 1918, so
daß die Einlieferer von April/Oktober - Stücken
auf ihre alten Anleihen Stückzinsen für lU Jahr
vergütet erhalten.

Sollen Schulvbuchsorderungen zum Umtausch
verwendet werden, so ist zuvor ein Antrag
ruf Ausreichung von Schuldverschreibungen an
)le Reichsschuldenverwaltung (Berlin 81V. 68,
Orauienstr . 92—94) zu richten. Der Antrag muß
einen auf den Umtausch hinweisenden Bermer!
enthalten und spätestens bis zum 6. Mai d. I.
bei der Reichs,chuldenververwaltung eingehen.
Daraufhin werden Schuldverschreibungen, die hu*
'ür den Umtausch in Reichsschatzanweisungen ge¬
eignet sind, ohne Zinsscheinbogen ausgereicht. Für
die Ausreichung werden Gebühren nicht erhoben.
Eine Zeichnungssperre steht dem Umtausch nicht
entgegen. Die Shuldverschreib 'naen sind bis zum
29. Juni 1918 bei den in Absatz 1 genannten
Zeichnuags- und Bermittlungsstellen einzurrichen.

*Die zugeteilten Stücke sämtlicher Kriegsanleihen werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshauptbaok für Wertpapiere in Berlin nach Maßgabe seiner für die Niederkegung gelten¬
den Bedingungen bis zum 1. Oktober 1919 vollständig kostenfrei aufb 'wahrt und verwaltet. Tine Sperre wird durch diese Niederlegung nicht bedingt; der Zeichner kann sein Depot jederzeit —
auch vor Ablauf dieser Frist — zurücknehmen. Die von dem Kontor für Wertpapiere ausgesertigtnn Depotscheine werden vou den Darlehnskassen wie die Wertpapiere selbst belishen.

Berlin,  im März 1918. Reich sbank-Direktorium.
Havenstein , v. Grimm . 1
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